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Vorbereitungen für den Winter-
feldzug.

okierdam, 25. Mal. Auf den letzten Allilertenkonferenzen
in Paris und Abbeville iſt die Nolwendigkeit eines weileren Winker
jeldzuges anerkannt und eine Kommiſſion ernannt worden, die unker
militäriſcher Leitung ſteht und ſich nach Amerika begibt, am zu ergrün
den, inwieweit Amerika in der Lage iſt, die europäiſchen Verbündeten
während des Winlers mit allem Nöligen an Lebensmilleln, Truypen
und den erforderlichen Ausrüſtungsgegenſtänden zu verſehen. Dieſe
Aomwiſſion iſt bereits abgereiſt.

Am ernſten Willen, den fünften Winterfeldzug aufzunehmen, fehlt
es den Verbündeten nach dieſer Meldung nicht. Die Meldung zeigt
aber auch, daß ſie dieſen neuen Winterfeldzug nur werden durchführen
können, wenn es ihnen gelingt, all der Schwierigkeiten Herr zu werden,
die ſich ihnen entgegentürmen. Und ſelbſt wenn ihnen dies gelingt, iſt
es immer noch die Frage, ob ſie auch nur einen Schritt weiter kommen
werden als bisher.

Eine internationale Kundgebung der
bulgariſchen Sozialiſten.

Aus London wird gemeldet: Reuter erfährt, daß die Ankwort
der bulgariſchen Sozialiſtenpartei auf das bürgerliche Memorandum
der interallzierien Sozialiſten in England eingetroffen iſt. Dies
iſt die er ſte offizielle Antwort auf das Memorandiſm aus einem
feindlichen Lande. Die Bulgaren ben die allgemeinen Be
dingungen der alliterten Sozialiſten angenommen, ja, ſelbſt
den größten Teil der vorgeſchlagenen kerritorialen Reglungen; ſie
beharren aber auf der Vereinigung Mazedoniens mit
Bulgarien, und zwar aus ethnographiſchen Gründen. Es
ſcheint aber, daß ſie eine Autonomie für Mazedonien annehmbar
finden. Schließlich ſprechen die Bulgaren die Erwartung aus, daß
die deutſchen Sozialiſten das interalliierte Memorandum gleich
falls in gemäßigtem und verſöhnlichem Geiſte beantworten werden.

Jn demſelben Aiemzuge, da die bulgariſchen Sozialſten die
Vereinig Mazedoniens mit Bulgarien verlangen, mutenſie der deut v e. nicht mehr und nicht weniger als
den Verzicht auf ElſaßLothringen zu. Denn nichts anderes würde
die Zuſtimmung der deutſchen Sozialdemokraten zu dem inter
alliierten Memorandum bedeuten. Wir ſind auch der Ueber
zeugung, daß der Anſchluß des ganzen Mazedoniens an Bul-
garien zu einem dauernden i zwiſchen Bulgarien und Ser
bien, das bekanntlich ebenfalls auf das ungeteilte Mazedonien An
ſpruch erhebt, führen würde. Die magzedoniſche Frage kann nur
im Wege der Verſtändigung zwiſchen Bulgarien und Serbien gelöſt
werden.

Englands ſchwierige Lage.
Die Jrländer unter amerikaniſcher Fahne.

gen n e Stand i e e re Phaſe zenreiee Wie ren
e neue ee daß ſie keine Feiglinge ſind, und daß

genoſſen geſtürzt. Tro ben Jren von Rang und Stand ſich bereits G erkaniſge Weipes ziere gewandt und um die Erlaubnis

n zu erhalten, ohne eine blutige Revolution im Lande ſelbſt hervor

il mehr zu erſchweren.fragt r e auch die Zuſtimmung der
Rehrheit des Volkes findet!

uuch Indien rührt ſich! Diktatori S riner D w e Haag 24. Mai. Die Dei e aus Neuyork. In
telegramm, das bet r Indien England 5 bis 6 Millionen Sol folge der neuen n e. pom artet worden

e e e e en c w. rentſtandene gedrückte Stimmung in En einfach als erhalten abeſowie den eigenen Vundesgenoſfen da e ler ein Acte Jelhlter ei e ſo m drie

Ein fünfter Kriegswinter?
Homerule nicht bewilligen, weil es dadurch ſeine Herrſchaft über Indien
verlieren würde. Der Zeitpunkt für dieſe indiſche Forderung iſt in
u Hinſicht gut gewählt. England ſteht nun vor der Frage:

utonomie für Indien oder eine vollſtändige mi-
litäriſche Niederlage. Wenn England erſtere wählt, dann ver
liert es Jndien. Will aber England keine Autonomie bewilligen, dann
wird es nicht wagen, eine halbe Million Jndier auszurüſten für den
Kampf in Europa und ihnen die Waffen in die Hände zu drücken.“

Wenn die Jndier et dieſem Beſchluſſe handeln, dürfte die Lage
ſich für die Engländer in Indien als auch in Irland verſchlechtern.

ESrnſte Anruhen in Mancheſter und Glasgow
Rolterdam, 24. Mai. Nach indirekten Londoner Meldungen haben

am zweiten Pfingſttage in Mancheſter und Glasgow Gruben-
arbeiterunruhzn ſtattgefunden. Obwohl über den Verlauf der
Unruhen Nachrichten aus England nicht nach dem Feſtlande kommen,
iſt aus dem Ausbleiben der geſamten Poſt aus Mancheſter und Glasgow
ſeit dem Pfingſtfeſte auf dem Feſtlande zu ſchließen, daß die Unruhen
ernſten Charakter gehabt haben.

Die Folgen der Erhöhung des militärpflichtigen
Alters.

SBern, 24. Mai. Sir Donald Macklean ſagie in einer Rebe
in Peebles am 18. Mai: Die Ereigniſſe ſeit der Unterhausdebatte
über das e beſtätigien völlig ſeine damals gus-
geſprochene Anſicht, daß es ein ſchwerer Fehler ſei, das mili
tärpflichtige Alter über 47 Jahre hinaufzuſetzen. Die dadurch
hervorgerufene Aufregung und Desorganiſation in den kürger
lichen und nat'onalen Berufen ſei unberechenbar. Eine der erſten
klaren Reſultate ſei der Rückgang der wöchentlichen
Zeichnungen zur Kriegsanleihe, die man zu Unrecht
mit pazifiſtiſcher Propaganda erkläre. h

Die engliſche Minengefahr.
Stockholin, 24. Mal. Wie hieſige Blätter melden, werden an der

ſchwediſchen Weſtküſte weiterhin engliſche Minen in wachſender
Zahl aufgefiſcht, geſtern iſt eine verankerte Mine innerhalb der ſchwe
diſchen Hoheitsgewäſſer pro en worden. Hierzu bemerkt Stockholms
Dagblad: Die letzte amtliche Mittellung bereiſt, daß eine fremde
Macht innerhalb rn Gebietes ein Minenfeld gelegt hat,
und noch dazu in einer Tiefe von nur drei Metern, alſo auf eine für die
Schiffahrt äußerſt gefährliche Weiſe. Eine gröbere Berachlung von
Rechien der Neutralen, um eine von der britiſchen Admiralität ürzlich
gebrauchte Wendung zu wiederholen, kann ſchwerlich twerden, und
es ſcheint uns unbedingte Pflicht der Regierung zu ſein, mit gehöriger
Eile Schwedens Intereſſe zu wahren. Svenska Dagbladet findet
es merkwürdig, daß man noch von keinerlei Maßnahmen der ſchwe
diſchen Regierung in London wegen dieſer Uebergriffe gehört habe.

Das neue amerikaniſche Heeres
gefetz.

Waſhington, 23. Mai. (Reuter.) Die Heereskommiſſion des Re
präſentantenhauſes hat einſtimmig den Vorſchlag des Kriegsſekre-
tärs Baker angenommen, eine Beſtimmung in das Heere ſetz aufzu
nehmen, die den Präſidenten ermächtigt, ſo viel Männer für den Heeres
dienſt aufzurufen, als geübt und ausgerüſtet werden können und ſie für
die erfolgreiche Beendigung des Krieges zu verwenden. Bis jetzt be
rechtigte das r den Präſidenten nur zur Einberufung von un
gar einer Million Mann für den allgemeinen Heeresdienſt. Durch
ie vorgeſchlagenen Verbeſſerungen werden alle Beſchränkungen aufge

hoben, und die Bildung einer Armee vorgeſehen, die ſtark genug iſt,
um Deutſchland zu ſchlagen.

e u

W 23. Mai. (Reutermeldung.) Der Senat hat in ein
facher r die Naval Appropiationsbill angenom-
men, welche die Ausgabe von 1600 Millionen Dollar, 226 Millionen
mehr als das Repräſentantenhaus bewilligt haite, e der Geſetz
entwurf geht nun an einen gemeinſamen Ausſchuß beider Häuſer.

Alle Schiffswerften in den Vereinigten Stagken ſind draht
lich zur Beſchleunigung ihrer Arbeit aufgefordert worden, damit am
Unabhängigkeitstage, dem 4. Juli, ſoviel Schiffe von Stapel gelaſſen
werden können, wie noch nie in der Geſchichte des Landes.

Amerfikaniſche Hilfe für Belgien.
24:. Mai. Präſident Wilſon Senering daß die

belgiſche Unterſtützungsflotte auf die urſprängliche Anzahl
eder erhöht und

90 Tonnen Lebensmitteln in den nächſt
ſtützungskommiſſion zur Ve geſtellt wird. Die n

der Lieferung der zwiſchen Großbritannien, den Ver
Staaten und Frankreich ſind fortgeſchritten mit dem Ergebnis,

daß England und die Siaaten es übernommen die
Hälfte des Schiffsraums aufzutreiben, der nötig iſt, um die Menge von

itteln wieder aufzufüllen, die der unterge Hetwett ſtehenden Belgier und Franz imderſſch find.

Tagen der Unter

einnehmen können, iſt nichtne wieder ihre früheren Aemter

d Schiffsraum Beförderung von
en

Parlamentarismus.
Waos iſt nicht ſchon alles über das parlamentariſche Syſtem

in der Preſſe zuſammengeſchrieben worden. Seit den Tagen
des burzfriſtigen Reichskanzlers Michgelis glaubte man viel
fach wenigſtens im Reiche die Tage des parlamentariſchen Ro
gierungsſyſtems ſeien angebrochen und damit ein Stück der
demokratiſchen Forderungen erfüllt zu ſehen. Zu dieſen Optk
miſten haben wir nie gehört. Wenn man nun heute davon
hören und leſen kann, daß das parlamentariſche Regierungs
ſyſtem Schiffbruch gelitten habe, ſo würde uns das, wenn es
zuträfe, auch keine Enttäuſchung bringen können. Es kommt
i darauf an, die Dinge zu ſehen, wie ſie in Wirklich
eit ſind.

Vor einigen Tagen halte Gen. Stampfor durch ſeine
Korreſpondenz einen Artikel: Deutſche Regierungsfragen ver
breitet, worin des Näheren ausgeführt wurdde, daß das Zu
wemnmentreffen verſchiedener Umſtände wieder einmal die
Frage aktuell mache, nach welchem Syſtem in Dentſchland
regiert werden ſolle. Wir haben, hieß es da, zwar keine R

mehrheit in Erſcheinung getreten. Was a

en 2 e e n em cerreeeree-r um s frakti

er

die Katze. So iſt es z. B. der Fortſchr. Volksp. gar nicht eingefallenr Payer die Politik der Regierung

aber nicht.
Das einzige, was der Regierung vielleicht noch Ausſicht auf

längere Lebensdauer verheißt, iſt der Umſtand, daß jemand ein
rechte s h daran hat, ſie zu ſtürzen. Für den
Reichstag wäre ihr Sturz zwerfellos eine Verlegenheit. Denn dann
müßte es ſich ja zeigen, ob es mit dem Parlamentarismus in
Deutſchland ſchon Ernſt oder noch Kinderſpiel iſt, ob wirklich eine
Mehrheit da iſt, die weiß, was ſie will, und die nicht
duldet, daß anders als nach ihren Auffaſſungen regiert wird. Die
Probe würde zweifellos ne gatib ausſallen, denn zum erſtenmal
e ja ſchon bei der Regierung Hertling mißlungen, und die

ehrheit iſt ſeitdem nicht ſtärker, fondern ſch r rden.
Statt eines Fortſchritts hätte man bei einem Kanglerwechſel

vielleicht eher einen Rückfall in die Gewohnheiten
der alten Zeit zu erwarten, in denen man Reichskanzler
ernannte, ohne den Rezchstag zu fragen. Jn dem Augenblick, in
dem die Rechte ſich ſtark genug fühlen wird, einen ſolchen Reichs
kanzler durchzuſeßen, wird die S zeit für die gegenwärtige
Regierung ihr Ende haben. Einſtweilen ſteht die Regie
rung Hertling zwar auf ſchwachen Beinen, aber fie ſteht.
weil niemand ſie ſtößt. Als geſichert wird man diefen
politiſchen Zuſtand keineswegs betrachten dürfen, und man kann
nicht umhin, ſich Gedanken darüber zu machen, was werden ſoll,
wenn er einer plötzlichen Aenderung unterliegt.

Die Leipziger Volkszeitung ſieht in dieſen Bei rachkirngen

St s den Bankrott der regierungs ſozialiſtiſchen Polittk,e e rien mehr verſchleiern laſſe We Blatt
ſchreibt:

Di iali ä u das nur zu gut,er e e e e e Du Rouken We
egierung nicht aufnehmen, der ſie noch um die

letzte ihrer mageren „Errungenſchaften“ bringen müßte, um das
einzige winzige Fetzchen, das ſie als Frucht ihrer famoſen Am-

Kampf gegen die

ernerei vorweiſen können. Aber es graut ihnen mit vollem Rechtauch vor der reren für die offigielle deutſche Politik,
nd ſo W S fus einigermaßen zu ſaldieren, indem fie kritiſieren

ni s tun.Es iſt der klägli Bankrott, der je W iſt. Um ſo kläglicher, er iſt und zu Ban eure auch jetzt noch
nicht den Mut haben, ihre Zahlungsunfähigkeit offen zu bekennen,
Aber um den Zahltag kommen ſie nicht herum!

Man kann es der Leipziger r
wenn ſie bei den ununterbrochenen lgen der ung
hängigen Politik ihren Leſern einen Erfolg aus einem
erfolg der Mehrheitspolitik zurecht zu machen fich bemüht
Vorläufig lebt dieſer Mißerfolg aber nur in der 3
der Leipziger Volkszeitung. Was Stampfer geſchrieben Hat

eine einfache die ſich darrch
liche Unklarheit auszei die

ihrer Politik entſprechende
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das Feuer. Sein Widerſtand wurde jedoch durch das gutgezielte Schnell

ſich zeigt, daß die Politik der „Vertrauensmänner“ der
ürgerlichen Parteien der Reichstagsmehrheit Wege einſchlägt,

die die Sozialdemokratie nicht mit gehen kann, ſo kann es für
die Partei auch kein Beſinnen geben: dann wird ſie offen und
entſchieden zu der Regierung der Hertling und Payer Stellung
nehmen, ohne Rückſicht die Reichstagsmehrheit und auf
eine etwaige Bildung onären Me neſolche Situation könnte dei der mung im Volke zu dar

k der Sogialdemokratie nur zuäußeren und inneren P
Vorteil

Vorerſt aber glauben wir noch nicht an einen ſolchenSzenenwechſel. Doch h wenn er käme, würde es heute
wohl noch weniger wie früher möglich ſein, eine Regierung
ohne die Mitwirkung des Parlaments zuſammenzubringen.
Jn unſerer Zeit kann ſich eine Regierung nicht halten, die
micht ihre Stütze in der Volksvertretung findet. Der Gang
der Dinge wird dafür ſorgen, daß die alldentſchen Pläne
nicht in den Himmel wachſen. Will man ſo bald wie möglich
zu einem erträglichen Frieden kommen, dann wird jede Re
gierung, ſie mag zuſammengeſetzt ſein, wie ſie will, ſich auf
Bedingungen einlaſſen müſſen, wie ſie in der Friedensreſolu-
tion niedergelegt ſind. Als Ende Juli 1917 im engliſchen Unter
hanſe Ramſay Macdonald die Regierung über ihre Stellung
zu der Friedensreſolution des Reichstages befragte, aniwortete
namens des engliſchen Kabinetts der Schatzkanzler Bonar
Law mit der Gegenfrage, was es für einen Nutzen bringe,
an Reſolutionen einer Körperſchaft, die nicht die geringſte
Macht beſitze, irgendwelche Folgerungen zu knüpfen, während
man in England wiſſe, daß dieienigen, mit denen es Krieg
führe, von anderen beherrſcht würden, die von jenen An
ſichten nicht geleitet ſeien und nicht im geringſten durch
irgend jemandes Reſolutionen beeinflußt würden. Mit einer
alldeutſchen Mehrheit kann die deutſche Reichsregierung nur
einen Siegerfrieden zuſtande bringen. Alle Unbefangenen
ſind ſich aber darüber Kar, daß England ein ſolcher Frieden
nicht diktiert werden bann. So bleibt nur die Verſtändigung,
die aber nur verzögert werden kann, wenn bei uns die All
deutſchen in der änßeren und inneren Politik den Ton an
geben würden. Alles in allem: die Regierung bann nicht
anders, als ſich auf das Porlament und die Richtlinien ſtützen,
die in der Friedensreſolution niedergelegt find.

Der Krieg zur See.
Berlin, 24. Mal. (Amklich.) An der Weſtkküſte Englands wur

den von einem unſerer UBoote verſenkl die engliſchen Dampfer „Prinv-
ceßßz Dagmar“, 913 BRT., „Dux“, 1350 BRT. und „Whyſicy“, 6000
BRT., alle drei Schiffe mik Kohlen beladen. Im ganzen wurden nach
neuein Meldungen der U-Boote vernichtet fünfzehntauſend
BRT. Der Chef des Admiralſtabes der Marine. (WTB.)

Richtamtlicher Zuſatz: Am 8. Mai kannte von den Erfolgen des
unter dem Befehl des Korvettenkapitäns Eckelmann ſtehenden Unterſee
kreuzers berichtet werden, der im Sperrgebiet um die Azoren ſiebzehn
wertvolle Schiffe verſenkte. Der inzwiſchen eingegangene Bericht des
Kommandanten enthält manche intereſſanten Einzelheiten, die ſowohl
den zähen Widerſtand einiger angegriffener Schiffe wie auch das men
ſchenfreundliche Verhalten der UKreuzerbeſatzung überzeugend dartun.
So beſtand der UKreuzer ein Gefecht mit italjeniſchen, mit zwei Ge
ſchützen bewaffneten Dampfer „Prometeo“, 4455 BRT., der von einem
amerikaniſchen Hafen im Golf von Mexiko mit einer Ladung Raphtha für
die italieniſche Marine nach Meſſing unterwegs war. Schon nach dem
erſten Warnungsſchuß eröffnete dieſer Dampfer aus beiden Geſchützen

2 des Dampfers in Brand geraten Des de Beſeh
zum Einſtellen des Feuers und Setzen der weißen Uebergobrſiegoe
veranlaßte. Das von beiden

Bern, 24. Mai. Giornale d'Jtaliag meldet, daß in der Frühe des
24. März der italieniſche Dampfer Avaia im Atlantiſchen Ozean durch
ein Tauchboot verſenkt wurde.

Maxim Gorki gegen Clemenceau.
In ſeinem Blatte Vowaja Schisjn wendet ſich Marim

Gorki mit folgendem Proteſt gegen den franzöſiſchen Mi
miſterpräſidenten:

„Der Telegraph bringt uns eine Meldung, wonach Ge
nwoſſe Rappoport, ein früherer ruſſiſcher volitiſcher
Flüchtling, der gegenwärtig in Frankreich naturaliſiert iſt,
in Paris verhaftet worden ſei. Gleichzeitig meldet uns die
Delegraphenagentur, daß dieſe Verhaftung im Zuſammen
hang ſtünde mit ſeiner umſtürzleriſchen Propaganda und der
Verbreitung beunruhigender Gerüchte. Jn ihrer Anwendung
auf den Fall des Genoſſen Rappoport iſt dieſe offizielle Er
kkärung doppelt ſinnlos und entbehrt jeder Grundlage. Nur
die erbitzte Phantaſie eines Pariſer Polizeiagenten iſt dazu
fähig dieſen ernſten Schriftſteller, den Verfaſſer der berühm-
ten Biographie von Jaures, zu der Anatole France die Vor
rede geſchrieben hat, als Verbreiter beunruhigender Gerüchte
hinzuſtellen. Das Umſtürzlertum des Genoſſen Rappoport
beſteht darin, daß er für die Minderheit der franzöſiſchen
foztaliſtiſchen Partei wirkt und einer der eifrigſten Mitarbeiter
des Journal du Peuple iſt. Dem Zimmerwalder Zentrum
angehörend, iſt Genoſſe Rappoport vom ruſſiſchen Bolſche
wismus weit entfernt und mehr als einmal hat er nach dem
Aufſtand vom 7. November gegen die bolſchewiſtiſche Taktik
Einſpruch erhoben.

Herr Clemenceau, der in ſeinem Kampfe gegen den
inneren Feind ein bei weitem größeres Regierungstalent ent
wickelt als in ſeinem Kampfe gegen den äußeren Feind, hat
ſich wahrſcheinlich vorgenommen, den Pariſer Portierfrauen,
die über den ruſſiſchen Verrat“ entrüſtet ſind, eine Genug-
tuung zu verſchaffen. Seine Wahl fiel auf den läſtigen
Ausländer der aus dem üppigen Schweif der Pfauen der
vheiſtgen Einigkeit“ viele Federn herausgeriſſen hat.
Der Augenblick iſt gut gewählt. Der Siegeslauf der
Sowjetmacht iſt an ſeinem Ende an

mehr dem Proteſt entgegenzuſehen, der Tſchitſcherin und

ow aus den engliſchen Gefängniſſen befreit hat. Aber
zhne über irgendeiine Macht zu verfügen, erheben wir hier-
mit in unſerer Eigenſchaft als Schriftſteller und Sozjaliſt

unſeren Proteſt gegen den von der „vepublikaniſchen“ Polizei
verübten Gewaltakt. Wir n, daß dieſer Proteſt bei dergeſamten ehrlichen ne
finden wird.

Der neue Luftangriff auf Paris.
h re und Gouverneur

W einerZeit Der c er
Amerikaniſche Fluggeſchwader zur

GBerteidigung von Paris.
Baſel, 24. Mai. Ueber den letzten n auf Paris machteHavas eine Reihe von offiziellen und e ittellungen, re

vielfach widerſprechen. Nach der amtlichen Meldung beſtand das An
griffsgeſchwader aus ungefähr 30
54 Flugzeuge aufgeſtiegen. re
deutſchen Flugzeug re über die Hau t zu gelangen. Esauf einer Linie, etwa 1 Kilometer betrug, ſene omben abge

worfen, namentlich über die Arbeiterviertel und ziemlich viel Sachſchaden
angerichtet. Gekötet ſei ein Mann und 12 Perſonen zum Teil ſchwer
verletzt. Jn der Umgebung von Paris ſeien 6 Perſonen getötet und
10 verwundet worden, darunter eine Familie aus Nordfra die
erſt vor ku evakuiert worden ſei. folge der leper
habe der Befehlshaber des amerikaniſchen Flugweſens in Frankreich die
Hilfe des amerikaniſchen Fluggeſchwaders zur Verteid der Haupt
ftedt angeboten. Dieſe Anerbieten ſei angenommen worden und geſtern

e die amerikaniſchen Flieger an der Luftverteidigung von
Jaris teil.

Der Kampf in Italien entbrannt.
Bern, 24. Mai. Der Berner Bund meldet Nach etalieniſchen

Berichten iſt der Kampf vom Adamollogebiet bis zum Monte Dello
heftig entbrannt. Oeſterreichiſche Vorſtöße werden von italieni
ſcher Seite durch Teilangriffe erwidert. Am ſtärkſten finden Zu
ſammenſtöße am Monte Paſſubio ſtatt.

Dreimaliger vergeblicher Anſturm.
Wien, 24. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird mittags

gemeldet: Die ſchon in den letzten Tagen gemeldete, immerfort ſich
ſteigende Gefechtstätigkeit an der Südweſtfront hat im Laufe des
eftrigen Tages zu größeren Kampfhandlungen an der TirolerFront geführt. Dreimalige Angriffe der Jtaliener zwiſchen dem

Etſchtal nd der Zugua Tertka wurden, zweimal bereits durch Ar-
tilleriefeuer, das drittemal im Nahkampfe zu völligem Scheitern
Tier Am Monte Aſolone wurden drei italieniſche Angriffe ab
geſchlagen.

Reutralitätsverletzung der Entente
gegen Spanien?

Jörich, 24. Mai. Die Reuen Zürch. Nachrichten rer tlichen
aus angeblich gut unterrichteter Quelle die aufſehenerregende Meldung,
ie Regierungen in Waſhington und London verein

bart, der ſpaniſchen Regierung mitzuteilen, daß ſie in Zukunft auf die
ſpaniſchen Hoheifsgewäſſer nicht mehr achten könnten. Es würde ſich
hier, wie das Blatt bemerkt, in gewiſſer Beziehung um ein dem Vor
gehen gegen Holland ähnliches Verfahren handeln, das allerdings
ernſteren Charakter habe. c
EngländerRückzug in Meſ opotamien.

Zürich, 24. Mai. Der Zürcher Anzeiger meldet Jn Meſopo
tamien macht ſich eine rückgängige Bewegung der Engländer aufs
neue bemerkbar. Es verlaulet, daß es den Engländern ſchwer falle,
ihre weit über Bagdad hinausgeſchobenen Truppen während der
tropiſchen Hitze zu verſorgen, weshalb man ſich entſchloſſen habe,
ſie wieder zurückzunehmen. Auch am Euphrat gehen die Engländer
zurück. Sie haben den Ort Hadithi, 50 Kilometer nordweſtlich von
Vagdad gelegen, kampflos geräum.

Veubildung der finniſchen Regierung.
S tockholm, 24. Mai. Wie Dagens Nyheter aus Helſingfors er

fahren, haben die Mitglieder der finniſchen n t dem
Senator Svinhufud zur Verfügung geſtellt, und dieſer hat Senator
Kuſti Paaſikivi beauftragt, eine neue Regierung zu bilden; die meiſten
Senatoren dürften jedoch bleiben.

Ztaliens Srnährungsſchwierigkeiten.
Luganv, 24. Mai. Wie aus Rom gemeldet wird, hielten die

Mitglieder des Kabinett geſtern wiederum einen Miniſterrat ab.
Einer amtlichen Verlautbarung zufolge vetrafen die t
hauptſächlich die Ernährungs- und Transportſchwierigkeiten. Aus
den ſatiriſchen Bemerkungen des Avanti geht deutlich hervor, daß
man der Anſicht war, daß die Alliierken Jtalien ungenügend unter
ſtützen. Wie das Blatt weiter ſchreibt, beſtehe die Wersheit der eng
lichen Miniſter darin, daß ſie durch Runciman gelegentlich ſeines
Beſuch in Mailand dem italieniſchen Volk verkünden ließen: „Hilf
dir ſelbſt, und Goit wird dir helfen?“ Boshaft füögt der Avanti
hinzu, ſeitdem Runciman nicht mehr Miniſter ſei, habe er ange
fangen, umzulernen.

Die ſchwierige Lage der Schweiz.
Baſel, 25. Mai. Der Bundesrat genehmigte, nach den Baſler

c re n e Es wird darin u. a. feſtellt, da reideverforgu Schweiz bedenklichdaß ſofort größere Zufuhren Lußerördentg glich

render iz gehörende Vorräte in Argentinien
Die Frachtraumnot gibt auch bezüglich der
zu ernſteſten Befürchtungen Anlaß. Der Bundesrat prüfte ehe
Frage des Ankaufs von Schiffen für die Deckung des ſchweizer
bedarfs. Es wären 200 000 Tonnen Schiffsraum, alſo z. B. 56 Dampfer
von je 5000 Tonnen erforderlich.

Sicherung der rumäniſchen Srnute.
Bukareſt, 24. Ma. Miniſterpräſident h indeſſen Reformprogramm die Agrarfrage an erſter Stelle ſteht, wies

in einem Rundſchreiben an die Präfekten auf die dringl Not
wendigkeit hin, die land wirtſchaftlichen Arbeiten intenſiver 47 ge
ſialten und die Ernte rechtzeitig einzubringen. Zur Erreichung
dieſes Zieles dürfe kein Mittel unverſucht blerben. Die heim
kehrenden demobiliſierten Soldaten ſollen weitmöglichſt zu
arbeiten herangezogen werden. Berichte über den Soatenſland im
beſetzten Gebiete und der Moldau laſſen eine mittelgute Ernte er
warten. Der Mangel an Arbeitskräften für die Feldarbeiten macht
ſich ſehr fühlbar.

Die gefährdete Srnte in der Akraine.
Wien, 24. Mai. Die Nachrichten aus der Ukraine melden
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zeugen. Verteidig ieneſſen S n e Zriegsbeſchädigt
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Banden dilden, welche die Er u zerſt? n. Dase Myſl bringt eine m
en nichtet werden. Diee
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Amtliche Agitation gegen die
Organiſation der Kriegsteilnehmer.

Der Vorwärts veröffentlicht ein vertrauliches Schreiben
des preußiſchen Miniſters des Jnnern, Dr. Drews, vom
13. April d. J., das an die Oberpräſidenten und an die Vor
ſtände verſchiedener Kriegsorganiſationen gerichtet iſt. Es be
ſchäftigt ſich mit den Beſtrebungen, die Kriegsteilnehmer und

e en in Sonderorganiſationen außerhalb der
Kriegervereine zufammenzufaffen, und weiſt im einzelnen auf

3 e von i z z Bund derte chädigten owie au ünchner u ItnerBunt deutſcher Kriegsteilnehmer und Kriegsbeſchädigter hin.

Dann wird in dem Rundſchreiben weiter geſagt:
Es beſteht ferner die Abſicht, einen Bund der Feldgrauen von

aus ins Leben zu rufen; auf ihn bezieht ſich das an die
ralkommandos gerichtete und von dieſen mehrfach weiter

g e Schrerben deß Kriegspreſſeamts vom 27. Februar
J., in welchem um Bezeichnung von Vertrauensper-

ſonen gebeten wird, die die Gründung von Ortsgruppen über
nehmen ſollen. Während die beiden erſtgenannten Verbände ſich

von Kriegsbeſchädigten veſchränken, ſollen
die letzt genannten Verbände fich auch auf Kriegsteilnehmer über
ſereg erſtrecken; von dieſen dient der Kuttnerſche Bund ausge
prochen parteipolitiſchen Zwecken. Der Münchner Bund und der

Bund der Feldgrauen wollen n „ehrlich neutrale“ Organiſa-
tionen der Kriegsteilnehmer ſchaffen. Es ſollen durch ſie die heim
kehrenden Krieger beruflich und rechtlich beraten und in ihrem Sinne
bei dem Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge und der

aufgenommen militäriſche Geiſt bei ihnen geſtärkt und erhalten
werden ſowie eventuell Unterſtützung- und Sterbekaſſen begründet,
auch wirtſchaftliche Schäden kunlichſt behoben werden.

Das miniſterielle Rundfchreiben ſagt zum Schluß
Die Herren Oberpräſidenten erſuche ich ergebenſt, ſich binnen

14 Tagen gefälligſt über die vorliegende Frage zu äußern und zu
berichten, ob in ihrem Verwaltungsbereiche Beobachtungen gemacht
worden ſind, die die Not wendigkeit von Reugrün-
dungen erkennen und die die Kriegervereine unges
eignet erſcheinen laſſen, die von den neuen Organrſationen ver
folgten Ziele zu verwirklichen. Jch behalte mir die endgültige

Stellungnahme bis nach dem Eingang Berichte vor, erſuche
indeſſen, darauf hinzuwirken, daß die Behörden der inneren Ver
waltung einſtweilen von jeder Förderung der Neu
gründungen abſehen.

Das Schreiben hängt ifellos damit zuſammen,
daß der deutſche Kriegerbund in Verbindung mit deni
preußiſchen Landeskriegerverband auf ſeiner Pfingſt
tagung dem Beſchluß des Kyffhäuſer-Bundes der Krieger
vereine zugeſtimmt hat, künftig „ohne Rückſicht auf
Parteizugehörigkeit“ jeden ehrenhaft gedienten Kame
raden aufzunehmen, der ſich zur Vaterlandsliebe, zur
Treue gegen Kaiſer und Reich bekennt. Man wollte auf
dieſe Weiſe den Ausſchluß von Sozialdemokraten aus den
Kriegervereinen aufheben. Dieſer Zweck kann natürlich nicht
erreicht werden, da die Satzungen der Kriegervereine immer
noch die Bedingung der monarchiſchen Geſinnung aufrecht-
erhalten. Der Miniſter des Jnnern wird deshalb ſeinen Zweck
nicht erreichen. Beſſer hätte der Miniſter deshalb getan, die
Hände von der Sache. zulaſſen. Die behördliche Beeinfluſſung
kann nur als Beeinfluſſung der Kriegsteilnehmer, deren
Organiſation der Regierung offenbar unangenehm iſt,
empfunden werden und Erbitterung hervorrufen.

Die Kreuzzeitung ſtimmt dem Beſchluß der Krieger
verbände, künftig ohne Rückſicht auf Parteizugehörigkeit jeden
ehrenhaften gedienten Kameraden aufzunehmen, mit dem Be
merken zu, es gehe nicht an, zwiſchen die Kameradſchaft der
ehemaligen Kämpfer den trennenden Keil der Parteigegen
fätze zu treiben. Dann fährt das konſervative Blatt fort:

„Will man nach dieſem Kriege die früher entfaltete ſegens-
reiche Tätigkeit der Kriegervereine fortſetzen, ſo muß man allen
Kriegsteilnehmern auch praktiſche Vorteile vdieten. Da
mit ſoll nicht geſagt ſein, daß der Staat von ſeiner Verſorgungs-
verpflichtung befreit werden ſoll. Aber es gilt dem ſoziak-
demokratiſchen Verbande der Kriegsbeſchädigten entgegen-
zuwirken. Mit Reden iſt nicht viel zu machen; irgendwelche prak-
tiſche Vorteile werden eher den ſozialdemokratiſchen Krieger der
Hetzarkeit der Kuttnerſchen Gründung entziehen. werden die
unvolitiſchen Kriegervereine den politiſchen Kriegsbeſchädigten-
Organiſationen der Sozialdemokratie nicht gewachſen ſein.“

Es braucht nicht beſonders die Behauptung von dem
ſozialdemokratiſchen Verbande der Kriegsbeſ en und
den politiſchen Kriegsbeſchädigten Organiſationen der
Sozialdemokratie zurückgewieſen zu werden. Doch zeigt auch
die Aeußerung der Kreuzzeitung, daß alle dieſe Aeußerungen
letzten Endes den Zweck haben, der Organiſation der Kriegs
beſchödigten den Boden abzugraben.

Gegen den Erzbexger wird ſeit einiger Zeit von denPolitiker der atte Rechten eine widerliche betrieben.
Genoſſe Scheidemann beſchäftigt ſich in einem längeren Ar
tikel, der „Ablenkungsmanöver“ überſchrieben, mit Je r
hete gegen rger und kommt dabei zu dem Schluſſe,die eſſen eit über Fragen hinweggetäuſcht werden ſolle, die die

wichtigſten Lebensintereſſen des Volkes kerühren. Er nennt nur

einige Beiſpiele gochener1. Die in der Preſſe am 153. Mai veröffentlichte
Kaiſerrede, in der es hießz: Aus der Ukraine ſind die erſten
Lebensmittelzüge in Berlin eingetroffen. Dadurch wird unſere

Lebensmit e d 4 rn m2. die Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts dotn
17. Mai, derzufolge die tägliche Mehlmenge r die dgyſergnnge-
berechtigten bot 16. Juni 1918 an von 200 auf 160 Gramm
herabgeſetzt wird;

3. das a Verhalten des Abgeordnetenhaufes in der
ren e Wahlrechts frage4. Steuerfragen und

a r den, da wir doch nur noch
uſtand be 1gt wer S nur anFront zu kämpfen bennicht ohne Erfolg geblieben. Aus demt Nowa Rada Uenweiſe von den Bauern die

Saat abgemäht wurde und angezündet werde. Aus
Rinſchin, Wollinen und Podolien kommen gleichfalls n, h h

7

n ſang ver werden. Mitglieder aller Parteien ſollen

ich ſoll denn der Belagerun
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daß im Deryalmis zu ihnen die&8 r gegen einen einzelnen i b
neten eine recht unbedeutende S. i bigen Reicheiagavgeor

Sin Vorſtoß gegen die Lebensmittelrationierung
Den en des Januſchauers, der im vori n diee

ebeim r Reichstags Antzäee
denen der grö l der landwirtſchaftli uktien
freien San be überlaſſen werden ſoll. Von Getreide ſoll nur
ſoviel be werden, wie man für die Ernährung der „Be
völkerung mit dem niedrigſten Einkommen“ braucht. von den Kar
toffeln wird der „berſorgungs berechtigten Bevölkerung“ 1 Pfund
für Kopf und Tag geſichers Obſt, Gemüſe, Eier bleiben von jeder
Dewirtſchaftung frei. Die Hauptſache aber ſind die Preife.
Herr v. Roeſicke begreift, wie gefährlich es iſt, die ärmeren Schichten
mit „Freihandelspreiſen“ zu velaſten, darum verlangt er, daß die
Kartoffeln, die durch Lieferungsverträge dem Reich überlaſſen wer
den, hoch im Preiſe ſtehen, daß der Landwirt 5

S

warvolles re ntereſſe an der Belteferundes Reiche s“ hat, ren ſeit aber an die ärmeren

bill 4 abgegeben werden. Einen Ausgleich der Preiſe hat das
Re in geeigneter Weiſe herbeizuführen. Aehnlich ſoll mit der
Milch verfahren werden: der Milchpreis iſt natürlich zu er

daß der Minderbemittelte ſie zu nicdrigerem Pre t.Der Goldſegen, der über unſere 4aeweh
Stielengeeveingebrochen iſt, ſteigert das Gelüſt nach noch
Verd

Man ſieht, der Patriotismus der Agrarier geſtaltetPrgpi ſehr eigenartig. Da trotz mancher bitterer Se
ſichder jetzt wieder nahenden Herabſetzung der Brotration

Höhen, die Kommunen aber haben r treffen Verbandes der Deut

iſe Wail, dierem

Grundſatz unſerer Brotgetreidewirtſchaft, ſo muß
ſuch, ihre Grundfeſten zu erſchüttern, auf das EinVer d

Deutſcher Heeresbericht vom 24. Mai.
Großes Gandtqrartier, 241. Mai.

Die Lage iſt unverändert.
emmel-Gebiet, beiderſeits der und der Scarpe,e zwiſchen Aeren und Mont-

er lebte die tigt a und war annd der lebhaft. Die Infanterie blieb
e beſchränkt. ene Unterne en ſüd

weſtlich von Bueqnoy und qu der Hiſe brachten Gefangene ein.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Außerordentliche Eeneralveahmaing der Buchdrucker.

Würzburg, 23. Mai.
Die neunte r Generalverſammlung des

chen n beginnt amM im
l

ung dar, der eine prechung der
allgemeinen und tariflichen Lage und Erörterung
über den Organifagtionsvertrag. Die
e einen, veri den Gauyvereine materielle Beſſerſtellur Ter en durch Erhöhung nfa

nichts in der ganzen Kriegewirtſchaft beſſer bewährt hat, als der der tariflichen Grundyogfſtionen bezw. weitere Erhöhung
n er Teueru a Fragen dürfte ſich
ndſpruch erhoben werben. Die Gemeindeverwaltu

treter der Konſumentenintereſſen ſollten
ſolchen Verſuchen widerfetzen,

7

äentraliſierung des Wohnungsweſens in Preußen.
Aus Berlin wird gemeldet: Um ein ſchnelles kraſtvolles und

erfolgreiches Vo gegen die Gefahr einer Wohnungsnot
z ſichern, ſollen unter ver preußiſche Miniſterien eilten

efugniſſe auf dem Gebiete des Wohnungsweſens dem Mi räſi
denten übertragen und ihm zu der Bearbeitung dieſer Ange iten
als ſtändigen Vertreter ein Staatskommiſſar für das
e beigegeben werden.

Veru

ſich mit allen Ritteln

ür das Amk des Skaatskommiſſars iſt der bisherige Unterſtaatſekretär im Miniſterium der öffentlichen m

von er n n W x te neue Einrichtung zeigt, man n regierungsamtlichenpreußiſchen Kreiſen über die Tragweite der nach dem Kriege zweifellos

r h 7 J iſt. Hoffentlich entſprichta e Tätigke neuen ſtaatlichen Wohnungsamtes den diNot geſtellten Anſprüchen. 4 s die
Der Hauptausſchuß des deutſchen Städtetages iſt durch ſeinen

Vorſitzenden Oberbürgermeiſter Wermuth auf Sonnabend

r i c e W Auf der Tafehen Hauptſa ahvungsmtttelfragen, Fragen
ſtoffverſorgung, Angelegenheiten
Finangfragen.

Ein Flüchtling erſch
miniſteriums, daß Militärgefangene nur nöch im Wagen durch
Straßen Berlins befördert wer ſollen, iſt am Freitag morgen
wieder ein Gefangener zu Fuß transportiert und einem t
venwuch am Bahnhof Alexanderplaßz h beiz r eine unbeteiligte Frau dineigerweiſ nur
eicht verle

den

der Sehnrngeftrpiee Uns

rbeiten, Frhr. v. Coels keine

die E. notwendigden geſchä er e e
Drin h teerſchoſſen. Trotz der Verordnung des S

der X n i
terialmangel

die Beſprechung auf die Erweiterung des 5 tlich einer eventuellen Einbez der 3 die(mit denen die Buch
druckereibe einere r beabſichtigen) und der 237
iteren mr der Vorbandetag die tarifüiche RLehrli e eine n usſprache h

vie ößt er u der Tauung vor ie eF. r. v wieegelung der ſtatutariſchen te Kriegsteilnehmer eben. Die
im Gewerbe durch die Zeitumſtände S Mi rmachen auch auf dieſer Tagung eine Beſprechung die Ma r

men beim Uebergang zur h nötig.Im Gegenſatz zu andern Verbondstagen liegen bei den Buchdruckern
vor, die ſich mit dem Pexhältnis zur General-

e Butt on der Gewer Deutſchlands obwohldieſer Punkt beonders auf der Tagesordnung ſteht. Nicht vorauszuſehen
iſt, ob die Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge eine Erhöhung bringen wird,
jedenfalls dürfte die letztere in Konſequenz der Annahme von Änträgen,
welche die Kaſſe ſtärker belaſten, nicht auf ſich warten laſſen, obgleich

vom and keine z verlangt wird, wohl aber von
die Wahl der

ng hina 9 chodene Abhaltung der

Unterbau und tatkräftigenh den derte anene
ſchwerer in einem Genvon e und Mzadie, von afühlbar würde und naturgemäß auch Erſchwer

1917, war eine

m

ungsreglementsdern e meiſten auf die ſtndenden Konzerte aufmerkſam.

Döblin

tebericht ſagt der Vorſtand, wenn der Verband

niſſen, die die Augemeinden treffen, ausgeſetzt ſei. Hierunter ſind na

mentlich Papierma und Papierteuerung zu rechnen.
Das Hilfsdienſtgeſegt erweiſt in ſeinen pr Wir-

kungen nach Anſicht des wie haudellen, als ſie bei ſeiner Vorlegung im u nicht

Wegen u h r e ingeten Seungen.

Tari n erklärte das Kriegsamt fein daß das
raphiſche Gewerbe eine beſondere Spruchkammer erhält, die für die

drucker allerdings nur in Sachen der Abkehrſcheine zuſtändig iſt.
Eine rege Tätigkeit entfaltete die Orgäniſation mit Erfolg. um

erhöhte Teuerungszulagen für die Gehilfen zu erzielen. Bei
den letzten Verhandlungen darüber mit den Arbeitgebern, im Oktober

rſtändigung recht ſchwierig, gelang aber dann doch auf
der Grundlage einer abermaligen Steigerung der Teuerungszulage für
alle Gehiffen. Um den Prinzipalen die Zahlung der Zulageerhöhung
zu ermöglichen, ſtimmte der Tarifausſchuß der Feſtſetzung eines erheb
lichen Aufſchlags auf die tarifmäßigen Preiſe für Satz, Druck, Auf
machungs und Nebenarbeiten zu.

Die Mitgliederbewegung wurde durch den Krieg ſtark be
einflußt. Von den bei Kriegsausbruch verhandenen 70 452 Mitgliedern
ſind bis Ende 1917 60 Prozent gleich 58 635 zum Heere einbexufen, von
denen 9761 wieder entlaſſen wurden, ſo daß einſchließlich 11 494 Neu
und Wiedereingetretene am 31. Dezember 1917 nach Abrechnung der Ge
ſtorbenen, Ausgeitretenen und Ausgeſchloſſenen uſw. insgeſamt 28 848
Mitglieder gezählt wurden. Im Kriege gefollen. beziehungsweiſe an
Verwundung oder Krankheit geſterben ſind 6217 Mitglieder.

Nach der Kaſſenabrechnung betrug das Vermögen des
Verbandes Ende März 1918 12 212 111 Mark. An Beiträgen wurden
im Berichtsjahr 1917 1 718 578 Mark vereinnahmt. Von den Aus-
gaben ſeien hervorgehoben: an Unterſtützung für vorübergehend Arbeits
unfähige wurden 480 750 M. und für Unterſtützung an dauernd Arbeits

hige 464 535 Mark ausgegeben; die Arbeitsloſenunterſtützung be
trägt 15 129 Mark, die Umzugskoſten belaufen ſich auf 14 910 Mark
und die Begräbniskoſten auf 134 070 Mark.

Lehte Lokal und Provinynachrichten.

Halle, 25. Mai 1918.,
Bad Wittelind. Auf die am Sonntag ſtattfindenden Konzerte

ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen.
Zes. Wir machen an dieſer Stelle guf die morgen ſtatt

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Eier. Montag, vormittags von 8--12 Uhr Nr. 5001--9000,

nachmittag 2--6 Uhr: Rr. 9001--13000 der Lebensmittel-
ſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Stück für
33 Pfennig pro Stück.

Quark. Montag auf Abſchnitt 5 des beſonderen Bezugsſchein
über Molkereierzeugniſſe für Kinder bei dem Molkerei-
beſitzer Scharfe, 35 und in der Verkaufs

n e e erJ rion nd zum vonZugelaſſen Nr. 21 001-28600. z
inem Mager- oder Buttermilch. Montag auf Abſchnitt 6 des Ein

rkaufsſcheines für Kinder übe rn bei dem

J r 11 un 7WMolkere aiſtraße 12. Je on Liter. Zugebereh Nr. elaſſen
Gerſtenmehl. Montag, vorm. 8--12 Uhr auf Abſchnitt F der

beſonderen Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren
jede Perſon Pfund für 38 Pf. Zugelaſſen Nr. 5001

nachmittags Fr. 9001--13 000 der Lebens
mittelſcheine.
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Kleines Feuilleton
Böhmerwälder Hausinduſtrie.

Wald und Holz haben im Böhmerwald keine große Bedeutung,
und die Holzbearbeitung wurde ſchon frühzeitig in dieſem Teile
Böhmens von den Bauern ausgeübt. Viele der Handfertigkeiten
waren dann durch den Einfluß der neuzeitlichen Weltwirtſchaft und
durch die Jnduſtrialiſterung verloren lebten aber durch
r und die dadurch hedingte Aufhebung der Zufuhr von
außen vielfach wieder auf, ſo daß die alten Einödhofe des ner
waldes, die ehedem all ihren Haus und Lebensbedarf er

ten, in mancher Hinſicht wieder an derſelben Stelle der Wirt
ſchaftsführung angelangt ſind wie vor Jahrhunderten. In einem
Buch über die Böhmerwälder Hausinduftrie und Volkskunſt hat
Konſervator Joſef Blau eingehend geſchißdert, wie die einzelnen
Hausinduſtrien aufkamen, und das Zentralblatt für das geſamte

orſtweſen macht belangreiche Mitteilu daraus. Erne der erſten

r r ehe e war r Wmaſſenhaften Holzbeſtände, für die man eine
andere Verwendung hatte, als ungsmaterial und zur Pott

eneeeeeeeeeeeeeaceeeeeeeeegegltederte aus, die grö zur Haus riewurde und noch heute im Böhmerwalde reich dertreten iſt. Die
kataſtrophalen Windwürfe und die darauf folgende Borkenkäfer
ne fur e hatten aber für die Holzi ihr

ngen, hatten aber für die H ihreguten Folgen. Es entſtand eine A D Rohz von n.ſtoff Holz wurde verbilligt, der Handel und verkche dar den van

von neuen Verkehrs n gehoben. Jn der verüchtigten Votken-
käfergeit erlebte die Kohlanbrennerei einen letzten
verbreitet war auch die Aſchenbrenneres und Flußſieberei. Under
iſt die Pottaſche z verſtehen, die für die Glasbereitung

lich tft. Wie fu p. bei der. rwar, erhellt daraus Kilogramm n kaum ein
halbes Ki Pottaſche ergeben, und war die Pottaſchen
er feinergeit 7 einzige auf dem die m rew

n waren ehedem im Böhmerwald der Pechter, der

Teer nſchmierhrenner. Die Harzgewinnung oder Pech

un r denchon um das Jahr 1600 erwähnt. Die z

wurd geder e l e i vermieden cent Die

von Bed et nete
draht für die

n Nah Bren un ereeteee
UnS bein Keh- und Oofengeſchirre un dergi.

bedeutenden Umfang hat die t
den igt fich bodenftänmet f da ſehher die Toles

im tpormen und n. Von nicht geringer Bedeutung auchSrcvſer onders die de nden gewerben t Eatndeimaderei,
ing der Leu und die

m Umfange als Hausinduſtrie verbreitet Korbflechterei,

keine zutreffenden Vorſtellungen
Richtung iſt ader jetzt beſonders e weil ſowo

leben, wie alle andern Di den
im Wert ſehr

lasinduſtrie, die Geiege den Bl eher od Grunde gerichtet werd
lasinduſtrie, die n rung durch den Bli ädigt oder ganz zu Grunde gerichtet werden.Sehr mit Recht u zeitgemäß weiſt daher dr Schütt in der Wochen-

er n die faſt die Regel bildende ibein n Geſetzen angel? t ſein müſſe, falls
er nicht eher ſchödlich a

e e vhger e ein r r a Gebäuden, die von oben noch unten führen, alio
achrinſich allein ine gewiſſe Sicherung gegen den Blitzſchaden, während ſie vor

den meiſten Leuten wegen ihrer vermeintlichen Anziehmmgskraſt auf den
Blitz mehr für eine Gefahr
nung anzukämpfen, daß

luß dem ſetzt dafür nicht zu habenden Kupfer beſtehen möſſe. Wie ſehr es
hr nötig iſt, den Blitz'chaden auf jede mögliche Art einzuſchränken, beweiſen

die ſtatiſtiſchen Ausweiſe über ſeine Höhe. Selbſtverſtändlich iſt er in
in den verſchtedenen Jahren

r Jan r

und zwar die Kürbenzäunerei, die aus Fichtenholz und Fichten
wurzeln, holz, iden- und Aſfpenholz und Haſelnußruten
feſte Tragkörbe verfertigt. Daneben beſitzt auch die Weidenruten
flechterei große Ausdehnung, desgleichen die bekannte Birkenruten-
beſenbinderei. Es iſt gang erſtaunlich, welchen Reichtum an Holz
arten ber Böhmerwald beſitzt und wie zweckmäßtg die einzeinen
Baum- und Straucharten verwendet werden. Während die Wälder
früher wertlos waren, ja ſogar als Laſt erſchienen, weil ſie die
Anſiedlung der Menſchen verhinderten, ſind ſie heute im Böhmerwald
r die Beweln eine Quelle der Arbeit und Verdienſtmöplich-

iten.

GGWas der Blit trifft.
Weſche Werte allfährlich der Blitz vernichtet, darüber beſtehen in der

Eine Aufklärung nach
das Menſchen

die dur litz zerſtört werden können,
en ſind. Es iſt daher doppelt und dreifach ent

deren Inhalt wegen mangelnder Siche

ſt Umſchan auf verſchiedene Tatſachen und Jrrtümer hin, die mit der
von Blitzableitern in der ſtehen. Vornehmlich wendet

nnahme, daß ein Blitzableiker

nützlich wirken ſoll. Insbeſondere ſind we-

verſchiedener Art, eiſerne Träger uſw. ſtets für

alten werden. A
bleiter unter

iſt gegen die Mei
Umſtönden aus

immer gſeich, da ja auch die Zahl der

tier ni Ort, ſondern auch im allgemeinen
für Jahr verſchieden iſt. So ſchwankte ihre Zahl in den Jahren
bis 1910 zwiſchen 19 und 40. Dieſen Gegenſätzen entſprach die

hl der Todesfälle durch Blitzſchlag, in dem in dem gewitterärmſten

nur am einze

Jahr nur 82. in dem Aue Jahr aber 236 Menſchen allein im
und r wurde

nichededen dovon ob die größte Gewitterc

einer et Pr. r zuſammen
wurde in auf rund 12 M

auf wie Verſe dei

Vermiſchtes.
Der Spargel als Heilmittel Spargel ißt faſt jeder gern und

würde ſich daher auch r ihn ſich als fallen laſſen.
Leider iſt er nicht in den Apotheken zu haben und deshalb würde
wenigſtens jetzt zur Kriegsgeit kein Arzt die Gewähr dafür übernehmen können, daß ſein Vetient die Vorſchrift auch zu befolgen

imſtande iſt. Das iſt, wie Stabsarzt Dr. May in der Umſchau
ausführt, ſchon längſt darauf verfallen, gegen gewiſſe Erkrankungen
der Nieren harntreibende Mittel aus der Pflanzenwelt anzu
wenden. Am bekannteſten unter ihnen ſind der Löwenzahn und der
Wacholder. Aus jenem wird ein Salat, aus dieſem ein Sirup
bereitet. Außerdem werden zum n Zweck auch noch die Blätter
der gewöhnlichen Erdbeere und Brombeere gebraucht, aus Bohnen
ſchalen ein Tee gekocht und was dergleichen einfache Volksmittel
mehr ſind. Am Spargel gerade iſt das Volk vorübergegangen, und
zwar nicht aus Unachtſamkeit, ſondern aus Scheu vor der bekannten
Wirkung des Spargels auf den Geruch der Ausſcherdung. Die Er
fahrungen haden aber gezeigt, daß dieſer Geruch und der jhn er
zeugende Stoff im Spargel, das Aſparagin, nicht im mindeſten eine
ſchädliche, ſondern im Gegenteil eine nützliche Wirkung auf die
Nieren und ſogar auf die kranken Nieren ausübt. Auch die Aerzte

haben an den Spargel in dieſer Beziehung verhältnismäßig ſpät
Tdacht und ſich früher mehr der ſpezifiſchen Stoffe bedient, die im
Tee, Kaffee und Kakao enthalten ſind. Dieſe chemiſchen Stoffe ſind
nun aber wenigſtens in ihrer natürlichen Entſtehung jetzt überhaupt
nicht zu beſchaffen, während der Spargel denn doch wenigſtens immer
noch in erheblichen Mengen innerhalb der deutſchen Grenzpfähle
und beſonders auch darüber hinaus in den beſetzten Gebieten Nord
frankreichs wächſt. Infolgedeſſen ſind auch gerade ſetzt Verſuche mit
einer Spargelkur bei nierenkranken Soldaten ausgeführt worden, die
einen vorzüglichen Erfolg gehabt haben. Nicht nur dex Spargel
ſelbſt wie ex gewöhnlich genoſſen wird, ſondern auch die Späne und
Stücke, die beim Puten abfallen, können gerade zu dieſem Zweck ver
wertet werden. Vielleicht wird man, woran freilich den Kranken
wenig gelegen ſein dürfte, die Arznei ſpäter auch verſchreiben können,
ohne das Spargelbeet in Anſpruch zu nehmen, da das ara inwahrſcheinlich auch noch in anderen Pflanzen vorkommt. n za
ihm aber bisher noch nicht genügend nachgeforſcht. Ganz erſetzen
wird ſich der Spargel als Heilmittel durch ein Aſparagin anderer
Herkunft nicht laſſen, da er auch ſonſt außer einem nicht unbeträcht
lichen Zuckergehalt noch andere Nährſtoffe beſitzt.
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Goethe vnd der Hialus. Hiatus nennt man in der Versſprache das
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ern,
u

ſchreib bt: „dacht' er“, eine ſolcherart W Mieß

Das e ſehr S e
e

D
c

e2 S
p

7 2 S i
3

7
ve S t 2 S a 3 S SC S G

in enthaltenen
gleirhzeitig bel u 77

r h iſt Ven utſtch Lenau bei 73, Voß bei 139, Klopſtock bei 1058
160 Verſen einen Hiatus zuſchulden kommen läß

d

h e

m

a
e

m
t

33
n

d

t

P T
u

9 4

m
m

i

m

Er 534

v

m

e

e e

h
h a

S T e

e

e

T

S
e

n S

S

c



mert, e75 e W r.
Kranupen ahzuho

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
(väter.

Halle, den 24. Mai 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

v e a e n h e nemüſe-Klei ermit aufgefordert,zwecks T Auslande-I dem Am Stadtiſden Gr. Großmarkt einn den ar e in Vib dort ausliegende Liſte eintragen

n. Die Lieferung erfolgt künftig nach der Reihenr Eintragungen.

Halle, den 23. Mai 1918. Der Magiſtrat.
halliſthes Luſtbad indenPu verweiden

mit Anſchluß an die ſtädt. Freibäder
(10 Min. von der Halteſtelle Hettſtedter Bahnhof entfernt)

Mitglieder Nichtmitgliedert 4 M. Jahreskarte f. 1 Perſon 8 M.natskarte Monatskarte
a) für Erwachſene 2 M. a) für Erwachſene 3 W.
b) für ein Kind 1 M. e ein Kind 1.50 M.Beim Nachlöſen einerJahreskarte wird die Mo für Erwagjene 50 Pf.

zatskarte angerechnet. ſ ein Kind 20 Pf.
Behn Rachlöſen einer Mo
r bezw. Jahreskarte
wird die Tages bezw. Mo

natskarte angerechnet.
un des bere en Gelnndtentsyn e“ e. P.

Buchhandlung Pa Barfüßerſtr. 12. [1212

altberühmtes Solbad in anmutiger,Wittekind r. im Nord. von Halle S.
u. mit echter Schmiede-derger e es Moorbäder. Sol-

clle mit kräftiger Radioaktivität. Elektr. Lichtbäder.Le park in Verbindung mit dem romantisch gelegenen
220 hen Gerten auf dem Reilsberge. In nächster Nähe:

Bürgerpark, Burgruine Giebichenstein mit altem Park,
Klaus- und Galgenberg. Nachtigalleninsel und Berg-
schenKe.
des Bades. Aerztliche Behandlung übernehmen alle
medizigischen Professoren und Aerzte Halles. Medizin.
Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bad
ist Eigentimm der Stadt Haile a. S. und wird von dieser selbst
ver valtet. Der relchtliustrierte Prospekt wird Interessenten
auf Wunsch r 2 r Ferrnuf: Direktion,
Halle a. S. Nr. eanstatt: Fernruf Nr. 2675er Bestellung der ger Buden [1050

rer hat Senoſe Fdnard Dadid in einer
holländiſch ſtandinaviſ FriedensPwhitze d in Stockholm an 6. Juli 1917 enen

Rede beantwortet. Dieſe Rede iſt unter hen
dem Titel ſoeben in unſerem r

Aus d
imperialiſtiſchen Sru

Zu beziehen durch die

Buchhangtung Vohsstinme, Br. Urichstr. 37

Zeitungen und Bücher 26 M.,
gew. Papier 18 M.

pr. 100 kg kauft [973A. Rein, Königsberg 65.
Tel. 2409.

e men m de gang
von Karl Kautsky Preis 20 Pf.

e und die Sopialdemokratie
von Hermann i 40 Pf.

2Hhandlass Sol ſinne, Halle

Wohnungen im Kurhause und in den Villen

Naſe frunfes-
Aus der Calciumquelte Hubertusbad, Thale

Bietet, bei den Mahlzeiten e besten Ersatz für den bei der jetzigenErnährun ehlendes Kalkgehalt der Speisen!
Ist schendste, gesun rderlichste Getränk fürKkranke, ren chliche, nervöse Konstitutionen!

des Alters und fürR r das geeignetste Getränk gegen die
nder?

Bietet den hesten Ersatz für die jetzt fehlenden Getränke?
VUebertrifft am Bekömmllechkeit alle Limonaden, alkoholfreien Getränke

aund Mineralwasser!
Generalvertrieh für Halle und Vmgegend:

Wilhelm Kaunckfuaß' Brauereien
Fermuf 5827 ung 8828 l[i213

Fahrräge
gebr. r itüher.

s, Bettfedern, kompl.
Bettstehen, Vertixows

75 M., Kommaoden und
Keiderschränke von 60 M.

verkauft

R. Sachse
Hohenmölsen,

LStzner Str. 7.

Schuhe
und Stiefel
werden beſohlt und re

riert Burgſtraße 48, p. r.

Fleiſcher-)wangoinnung,uhalleg. d.

Neue Kundenliſten.

Der Vorſtand der FleiſcherHwangsinnung

5 hd 757

ſ rn
Vom 27. bis 29. d. M. erfolgen hier die Eintragungen in die Kunden n groß

liſte. Auch diejenigen Perſonen, welche bei ihren bisherigen Fleiſchern Abe
weiter kaufen wollen, müſſen in dieſer Zeit die neue Eintragung vor ſer Weh hen 8 vo
nehmen laſſen. Wer dieſe Friſt verſäumt, hat bis auf weiteres h n a s T

keine Möglichkeit
Fleiſch von einem Fleiſcher zu beziehen. Seue s SpWir bitten unſere verehrte Kundſchaft, dies zu beachten, damit bei Be Uäe a

der Fleiſchverforgung keine ſtörenden Unannehmlichkeiten entſtehen. we. 2 Soſag eltenS F S

5

S F
F

e

zu Halle a. S. a Co.1214] Z. A. Aug. Mangold. mee

rn

a ſmn

Sonntag, 26. Mai
nachmittags 31

Empfehlenswerte Schriften belehren- dden und unterhaltenden Charakters: 5 ne

7 7Die Gleichheit za zur Vagtecdtge ar. S vom Gorlach-Orchester
Abends 7 UhrAbend- Konzert

Eintrittspreise:
Erwachsene 50 Pf. Ton
7 Uhr an 35 Pf., Kinder20 Pf., Militär ohne
Dienstgrad vorm. 10 Pf.,
nachm. 20 Pf. [1216

J J

V n

Einzeinummer 160 Pf. 5
In freien Stunden

teressante Erzählungen für jede Arbeiterfamilie. Wöchentlich
eine Nummer zum Preise von e e e e es 135 Pf.

Der Wahre Jacob aNummer 5 289890902928 8 15 Pf.
Berliner Illustrierte Zeitung

Einzelnummer 160 P.

z

e e

We

224 e S w

Dokumente zum Weltkrieg
Beardeitet von Eduard Bernstein

Reichhablti ge! Roman-Bibliothek
J 9 Herren

Absàtze,in allen r

Damen-
Absàtze,

in n Größen
von 40 Pf. an. z

Gunmiwaren Haus

Gr. Ulrichstr. 35.

In ſeien dinnden
Wochenſchrift

voll ſpannender Romane

und t

wo

J

der beliebtesten

Für die Schneiderei:
Modenzeitung Frauenzeitung Praktiesche Damenmode
Haueschneiderel Sonntagszeitung Doutsche Modenzettung

De e eecee 2Als Schneidermeister

e
Herren u.O. 5. deinen dehn,

9

V 8

rei 18 Plenntg

h in rn er Metalie, PapierRale, Gr. Vrichetr. S5, I. II. Et.

Arbeiter Gesundheits Bibliothex 9 Gummi-

h n u P J sohlen,billigst n rean a

lich städt. Kartensteuer.
Dauerkarten habenöditigkeit

Slall ſienle

Sonntag, 26. Mai, nachm.31 U r, Volksvor rſtellüng
kleinen Preiſen

as Konzert, Luſtſpiel
Hermann Bahr.ad 7,30 Uhr. Ende 10,30 Uhr:

Die e von Stambul.
Operette von Leo Fall.

Montag, 27. Mai, 717, Uhr,Ende 10 Uhr Tiefland,
Oper von Eugen d'Albert.

Itali-Nhentt

Sonntag, den 26. Mai 1918
abends 71 Uhr:

hatte t Finellheeie kern

Hans Huckebein
Luſtſpiel von Blumenthal

u. Tabelvntg [1217

bin hüten
26. Mal 1918
bis 9 Uhr:krin ioneen

nachmittags 31 Vhr:

Kur-Konzert
Vom [1215Staattneater Orcheeter

Eintrittspreise:
Früh-Konzert: Er-

wachsene 25 Pf. Kinder20 Pf. Nadimittagskon-
zert: Erwachsene 35 Pf.,
Kinder 20Pf., einschließß-

Korsette
für Damen und Kinder

in allen Weiten,

Strümpfe
in Wolle, Baumwolle u.
Seide, f. Damen, Herren

und Kinder
in allen Preislagen

rei
abonmiertie Volssſnne

ne ehe

s

T

2

4
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Zeit eine

Fr. T7.
G 2—nßßh22 mm

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Mai 1918,

Das ſtille Freuen.
Draußen an den Gärten verblüht der letzte Flieder. Ein feiner

lla und elfenbeinfarbener Hauch unſpielt die Büſche und erweckt
den Gedanken an das große Freuen, das uns im erſten Frühjahr
überfiel, wie jedes Jahr, und das nun forteilt, ein Wegeſtein auf
der Straße des Lebens, weiter, weiter, wievielmals wohl noch

Schon iſt es nicht mehr das himmelhohe Freuen, die hochgemute
Stimmung: „Der Mai iſt gekommen“, mit ihren überſchwänglichen
Lebensplänen, blutgeſchwellt und hemmungslos, und ganz unbe
wußt, nur begehrlich nehmend, wie ſie uns im Frühjahr überfiel
einſt in der Jugend. Es iſt längſt ein bewußtes Freuen, ein degzentes
Nehmen, und zugleich ſtiller Dank, daß wir das alles noch mit er
leben dürfen.

Im Närz und April, da geſchah es. Der erſte Löwenzahn war
gekommen, lugte vorſichtig auf kurzen Stielen Krokus ſtand, violett,
weiß und gelb, im erſten Graſe. Da dachte ich an eine Wieſe im
Thüringer Schwarzatal, überſät mit kleinen Schlüſſelblumen, an
einen erwachenden Wald in Norddeutſchland, im zarten Teppich
weißer Oſterblumen, an Weiden voller Kätzchen in Bruch und Ge
ſtärüch am Niederrhein. Da ward die Luft ſchon geladen wie vor
aufſteigenden Wundern.

Und dann ward mit Macht der Aprilwinier vom Frühling ver
trieben. Er war da, in wenigen Tagen, mit Wärme, Zärtlichkeit
und Blumen Die Aprikoſenblüte ſtand ſtrahlend in der
Sonne da, an den Kirſchbäumen war kein Blatt zu ſehen von Blüten,
die Birnbäume gebärdeten ſich einfach hemmungslos, und die Apfel-
bäume kamen über und über errötend nach, die jungen, als ob ſie
nicht wüßten, was ihnen geſchähe, und die alten, daß ihnen ſo was
immer noch geſchah. Der Wald glühte empor wie eine mächtfige
grüne Flamme, der Löwenzahn kam in ganzen gelben Scharen, die
Blumenmärkte in der Stadt erſtrahlten von ſtarken ſatten Farben:
überall Sonnenwind, Luft, Wärme und hochzeitliches Blühen. Und
auf den Straßen mit verblüffender Geſchwindigkeit ſommerlich ge-
kleidet, Mädchen.

Nun haben die Obſtbäume alle ſchon ausgeblüht. Sie hüten
trächtig unter ihrem ſchäumenden, grünen, noch wachfenden Laub gu
die neuen Früchte im Werten und Wachſen. Der Flieder verhaucht
ſein letztes müdes Duften. Aber ſchon ſtehen die weißen Blüten
teller des Holunders berert, ſich zu entfalten, nicken die Schmetter
lingsblüten des Goldregens von ſchwanken Zweigen, lüftet ſüß
duftender Jasmin ſeine Liſpen, treten die alten Varernblüten in
den Gärten in ihre Rechte. Draußen auf den Feldern vlüht der
Raps in langen breiten Streifen, auf Heide und Hängen züngelt
der Ginſter in tauſend und abertauſend ſchimmernden Blüten, wie
eine glühende, ſprühende, goldene Flamme. Und an den Abenden,
die ſo kühl und duftig ſind, flöten die Schwarzamſeln in den
Baumwipfeln, flöten Lieder voller Wünſche und Verlangen.

Und noch immer lebt in unſerer Seele das ſtille Freuen.
7

AVAenanmeldung bei den Fleiſchern.
Infolge der Umzüge und mit Rückſicht darauf, daß auf längere

nderung des gewählten Fleiſchers nicht angängig iſt, iſt eineNeuanmeldung der ſämtlichen Haushaltungen bei den e er

diejenigen, die ihren Fleiforderlich. Alle Haushalte, r nichtwechſeln wollen, haben ſich bei dem Fleiſcher, von dem ſie künftig ihren
Fleiſchbedarf beziehen wollen, zur Kundenliſte anzumelden. Zur
Entgegennahme der Anmeldungen werden die Fleiſchergeſchäfte von
Montag, den 27. Mai bis Mittwoch, den 29. Mai geöffnet ſein.

Die Anmeldungen müſſen in folgender Weiſe erfolgen: Die Kunden
legen demjenigen Fleiſcher, von dem ſie r beziehen wollen, an einem
der en Tage ihren neuen Lebensmittelſchein vor.
Gleichgeitig haben die Anmeldenden für jede auf dem Lebensmittelſchein

vermerkte Perſon die r 179 des
16 dem Fleiſcher abzugeben. Der Flei trägt die ſich Meldenden
in ſeine Kundenliſte ein und vermerkt in dieſer die Nummer des Lebens
mittelſcheins. Bei jedem Haushalt iſt außerdem die Zahl der zu demHaushalte gehörigen Perſonen, die ſich aus dem Lebensmittelſchein in

Verbindung mit den abgegebenen Warenbezugsſcheinmarken ergibt, zu

nd den 25. Mai 1918.

J. dürfen unter keinen Umſtänden mehr Abſchnitte des
von einem Kunden annehmen, als auf deſſen

Perſonen eingetragen ſind.
rſorger ſind in eine beſondere Liſte einz Jn

der letzten diefer Liſte iſt zu vermerken, wie viel Fleiſchkarten
dem b Kunden belaſſen worden ſind und an welchem Tage

Di n Fiſcher durch Aufdruck ihre ma e ur esenſtempels in dem Vordruck auf der dritten Seite des Lebensmittel
s unter Bei g der Nummer der Kundenliſte mit Tinte oder
ſtempel Die Eintragung muß in der oberen Rubrik „e

r Fleiſch vorgenommen werden und darf nicht Puf die benachbarten
ubriken übergreifen. Eine Abſchrift der Kun zeichniſſe, in denen

die en aufgerechnet worden ſind, haben die Fleiſcher bis
ſpäte Montag, den 3. Juni, an das Stadternährungsamt (Markt-
platz 22), Zimmer 23, abzuliefern. Zugleich haben ſie die ihnen
abgegebenen te Nr. 179 des Warenbezugsſcheins zu hundert
Stück gebündelt, in ver eemem, mit der Firma verſehenem Umſchlag

efern.
e dürfen nur an die bei ihnen als Kunden angemeldeten

ieſigen Einwohner liefern. Eine Ummeldung bei den Fleiſchern wird
kunſt nur denjenigen geſ tattet werden, welche die W t

echſeln. Dieſe müſſen ſich bei ihrem bisherigen Fleiſcher abmelden,
der ihnen eine kurze r über ihre Abmeldung zu erteilen

Dieſe B igung iſt dem Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
immer 23 zur Abſt lung vorzulegen. Erſt wenn die Abmeldungen

von der angegebenen Stelle beſtätigt ſind, darf ein anderer Fleiſcher
auf Grund der ihm vorzulegenden Abmeldungen die Neuanmeldung
entgegennehmen.

Diejenigen Wehryflichſigen, die bis einſchließlich 31. Mai 1918
das 17. Lebensjahr vollendet haben, werden aufgefordert, die Anmel
dungen zur La rolle ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt in
der vom 4. bis 8. Juni von 10 bis 1 Uhr vormittags im Stadthaus,
Schmeerſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 18, zu bewirken.

Arſau für die Landwiriſchaft werden noch immer untere z
r

egswirtſchaftsſtellen unmittelbar den Kommandobe-
J n der Feldtruppen und der Marine zur Entſcheidung zugehen.
Ius dieſem wird von der hieſigen Kriegswirtſchaftsſtelle darauf
ngewieſen, daß dieſes Verfahren dem Erlaß des Kriegsamtes, Kriegs-
rſatz- und ArbeitsDepartement, vom 16. Juni 1917 widerſpricht und

zu unnötigen und zeitraubenden Rückfragen Veranlaſſung gibt.

ſuche für die Landwirtſchaft von den Gemeinden und Gutsbehörden be
tachtend der zuſtändigen Kriegswirtſchaftsſtelle vorzulegen und von

dieſer Kriegswirtſchaſtsſtele mit ihrem Gutachten direkt beim Truppen
teil des zu Beurlaubenden zur Entſcheidung einzureichen. Die Kriegs
wirtſchaftsſtellen dürfen alſo niemals umgangen werden.

s Schmußtziges oder zerriſſenes Papiergeld, über das jetzt ſo vielfach
geklagt wird, ſoll man nicht im Verkehr weitergeben, ſondern an irgendeiner öffentlichen Kaſſe einzahlen. Dort werden die Eine angehal

und geſammelt. Es ſind ſo viel Scheine hergeſtellt worden, daß eine
Erneuerung der im Verkehr befindlichen ohne jede Schwierigkeit er
folgen kann.

Die erſten Fröhkirſchen ſind jetzt, nachdem ſchon der Wochenmarkt
in Potsdam mit ihnen verſorgt wurde, auch in Berlin aus Werder
eingetroffen und wurden zum Preiſe von 2.50 bis 3 Mark das Pfund
in den e verkauft. Dieſe Kirſchen ſtammen aber, wie ſich
Kenner durch Augenſchein überzeugen können, nicht aus Treib-

Meldung über den Anban von

ſtellen zu haben und umg
wird nochmals darauf hingewieſen, daß derjenige, der dieſe Meldu
unterläßt oder wiſſentlich falſche oder unwahre Angaben n
8 5 der angeführten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und mit Geldſtrafen bis zu 10 000 M. oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft wird.

Gegen die Kriegsftefel. Seit längerer Zeit werden aus den
Kreiſen der Schuhwarenhändler Klagen über die Beſchaffenheit der
n re el erhoben. Dieſe Stiefel erwieſen ſich nämlich als faſt unver-

Ware abzunehmen, häuften ſich in den Läden große Mengen gänzlich un

erhebliche Mittel feſtlegte. Um Abhilfe zu ſchaffen, hat ſich jetzt der

ohnung ſchen Straßenbahnen an den Pfingſttagen. J

Rach
den Erlaſſen vom 16. Juni und vom 25. Auguſt 1917 ſind Urlaubsge

häuſern. Die außerordentlich hohen Preiſe ba daher vollkommen un

Karioffelna. Unter Hinweis auf
die Bekanntmachung vom 17. Mai 1918 weiſt der Magiſtrat nochmals
auf die Verpflichtung zur Meldung über den erfolgten Anbau von Kar
toffeln hin. Jeder Anbau, auch der Kleinanbau, iſt zu melden. Die
dazu vorgeſchriebenen Formulare ſind in den ſtädtiſchen Markenausgabe

ehend ausgeſüllt an dieſe zurückzugeben. Es

aber die Händler gezwungen waren, die ihnen gelieferte

verwertbarer Schuhwaren auf, in denen der Schuhhändler nach und nach

lle für ndt, in der um Erlaß eines Verbotesrer verwenden323 en und mit erſtoff gebeten wird. e E erſucht die
e e, ſofort en zu treffen, daß efel in r

und gefälligerer Form und unter Verwendung nur brauchbaren
terials hergeſtellt werden. Auch die Paßform müßte n werden,
daß ſie wenigſtens den Anſprüchen genügt, die dem jetzigen
Material geſtellt werden können.

W des bei der Poſtwie das Briefgeheimnis auch Paketgeheimnis beſteht ein De
klarationszwang wie bei Güterſendungen der Eiſenbahn
Poſtpaketen nicht wird durch n neuen Erlaß der

See r v echtigu e Oeffnun urchſuchung von aufgeliefePaketen in r oder auf den geſtattet werden;

ſſig.

Ueber eine halbe M. lion Fahrgäſte beförderten unſere ſtädti-
nsgeſamt zählie man

562 498 Fahrgäſte. Davon benutzten die Straßenbahn 237 917, die
Stadtbahn 324 581 Perſonen. Gegenüber dem Vorjahr vedeutet
das eine gewaltige Steigerung, nämlich um 87 118 Perſonen.

Des Luftbad des Vereins in den Pulver-weiden iſt vom morgigen Sonntag an wi von 9 Uhr vor
mittags bis 6 Uhr abends geöffnet. gegen die Außenwelt
und getrennt nach Geſchlechtern darf r jeder Menſch erfreuen,
darf Licht, Luft und Natur in vollen Zügen ſchlürfen, kann unter ſchat
tigen ruhen oder die Sonne ſich auf den Rücken brennen laſſen
und ſich als Naturmenſch fühlen. Turngeräte ſind vorhanden, auch eine
Duſche fehlt nicht. Das Luftbad bietet jedem in den unmittelbar in
Verbindung ſtehenden ſtädt. Freibädern (Männer und Frauen) Gelegen

it zum Baden und Schwimmen. Wer ſeinen Rerven Erholung, ſeinen
W neue Belebung gönnen will, der ſuche das verjüngende Luft

auf.
Unabhängige Do eit. Wir teilten vor etlichen Tagen

mit, daß die Unabhängigen in Düſſeldorf den Arbeiterſekretär Arzberger,
einen Vater von ſechs Kindern, gemaßregelt haben, weil er bei der
Rücküberführung des dortigen Parteiblattes in das Eigentum der Partei
mit tätig geweſen iſt. Dieſe N das Volksblatt als
„frechen Schwindel“ und ſagt dabei über das Verhältnis der Düſſel
dorfer Unabhängigen zu dem ten: „Arzbergers politiſche Ge
ſinnung war unſern Düſſeldorfer eigenoſſen bekamt; ſie wußten,
daß er auf ſcheidemannſchem Boden ſtand. Sie haben ihn in dieſer
ſeiner Anſchauung niemals geſtört und würden ihn auch weiterhin darin
nicht 45 ört haben.“ Danach fragt man ſich unwillkürlich: Ja, wenn
die Düſſeldorfer Unabhängigen ſo nette Kerle find, warum haben a
Arzberger doch gemaßregelt? Den Saltomortale dorthin führt das
Volksblatt mit folgenden Sätzen aus: „Aber Arzberger hat in den Vor
gängen, die zu dem Raub der Volkszeitung führten, eine ſo unanſtändige
und unehrliche Rolle geſpielt, daß unſre Genoſſen im Gewerkſchaſitskartell
es für geboten erachieten, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, ob Arz-
berger auf einen Poſten gehörte, der getragen werden muß von dem
Vertrauen derjenigen, die nach außen hin für das Anſehen des Arbeiter
ſekretariats verantwortlich ſind, wie auch von dem Vertrauen der breiten
und weiten Oeffentlichkeit, die das Arbeiterſekretariat in Anſpruch nimmt.

Notwendigkeit gegenüber dem Arbeiterſekretariat und ſeinen Hilfe
ſuchenden. Dieſe Phraſen muß man zweimal leſen, um zu begreifen,
welcher Doppelzüngigkeit die Unabhängigen fähig ſind. Arzberger haben
ſie nicht gemaßregelt, o nein, das iſt „frecher Schwindel“. Sie haben ihn
nur entlaſſen, weil ihre Mehrheit im Gewerkſchaftskartell nicht das
nötige „doppelte Vertrauen“ gewährleiſtet. Kann wohl der ſatte Hohn
auf Wahrheit, Vernunft und Ehrlichkeit weiter getrieben werden?!

Beſtrafter Beirug. Der beſtrafte Schuhmacher MaFaltin, zur Zeit in S vor dem hieſigen Ehoffen
gericht geſtändig, im vorigen Jahre den Gärtner A. in T um
1450 Mark geſchädigt zu haben. Er hatte in einer Zeitung als
händler Weißkohl ausgeboten, den er erſt beſchaffen mußte. Als A.
von Eilenburg nach hier kam und den Faltin in ſeiner Wohnung auf
ſuchte, verſtand es dieſer, den A. zur Hergabe der angegebenen Summe
a indem er ihm vorſpiegelte, er müſſe für den Bezug deseißtohſs eine Anzahlung leiſten. rſchiedene Telegramme, die Faltin

vermerken, wobei die Kinder unter 6 Jahren beſonders aufzuführen ſind. Verband Deutſcher Schühwarenhändler mit einer Eingabe an die Reichs in Gegenwart des Geſchädigten aufgab, beftärkten dieſen in der An

Handel und Wandel.
Von F. W. Hackländer.

22.

Vergnügungen auf der Mühle.
Auf einer ſolchen Mühle mitten im Walde, an keiner

gvo Straße gelegen, herrſcht üm allgemeinen ein faſt
einförmiges Leben, und die einzigen Unterbrechungen ſind
Sonntagsbeſuche bei den Nachbarn oder auch eine Kirch-
weihe, und dabei Tanz oder Jagdpartien, öffentliche und
Heimliche. Und letztere ließ ſich Kaſpar zuweilen eifrigſt
angelegen ſein, umd bei dieſen hatte ich namentlich in frühe-
ren Zeiten oft die Ehre ihn begleiten zu dürfen. Das Jagd
revier, zur Mühle gehörig, und vom Vetter gepachtet, war
nicht groß und befriedigte lange nicht die Jagdgelüſte Kaſpars.
Zu dem heimlichen Jagdvergnügen beſaß er ein Gewehr,
deſſen Schaft mit Batterie man abnehmen und in die Daſche
ſtecken konnte. Der Lauf bildete einen Stock, den er wohl
gemut in die Hand nahmn, und ſo zogen wir an ſchönen
Herbſttagen, harmlos ausſchauend in der Frühe, ſobald der
Tag graute, aus. Da war in der Nähe ein herrſchaftliches
Kevier, eine tiefe und lange Schlucht, an welche oben Kraut-
äcker ſtießen und in welcher die Haſen nach eingenommener
Abendmahlgeit droben ihr Nachtquartier aufſchlugen. An
den Wänden dieſer Schlucht ſtanden große Buchen und am
Juße eines ſolchen Stammes im dichten Moos nahm das
Wild ſein Lager, ſo daß es von den Wänden der Schlucht
und von den Bäumen vor Regen und Wind geſchütz war.

geben
die Unglücklichen in ihremW ich als App hinzuſtürzte, ſte aufnahm,

und wir kehrben nicht ohne eine Beute von zwei, drei bis
vieren bei aufgehender Sonne nach Haus.

Von den herrſchaftlichen Jägern waren wir eigentlich
niemals ertappt worden, hatten aber mehrmals in großer
Gefahr geſchwebt, es zu werden. Jch erinnere mich ſehr
genau, wie einſtmals, als ich einen getöteten Haſen aus
ſeinem Moosbett herausgezogen, Kaſpar aufmerkſam in den
Wald hineinhorchte, dann auf mich zuſprang und, mich am
Kragen ergreifend, mit mir durch dick und dünn, ſogar durch
einen Teil des Mühlbachs durchſtürzend, nach Hauſe flog,
und wie bald darauf ein paar herrſchaftliche Jäger auf die
Mühle hamen, um ſich die Pfeife anzuzünden, und Kaſpar,
der ſich umgezogen hatte, reichte ihnen das Feuer mit der
Miene eines Menſchen, der eben erſt aus dem Bette ſteigt.

Jntereſſanter als dieſe Haſenjagd waren die Hetzen mit
großen Hunden auf den Dachs, die abends angeſtellt wurden.
Da zogen wir unſer fünf und ſechs mit den Hof- und Jagd
hunden bei einbrechender Nacht aus. Einige von uns hatten
große eiſerne Gabeln, andere waren mit ſchweren Knütteln
bewaffnet. Spürten die Hunde den Dachs auf, ſo wurden
ſie losgelaſſen; der Dachs entfloh, was er laufen konnte, die
Hunde eilten ihm nach, und wir folgten den Hunden ſo
ſchnell uns unſere Beine zu tragen vermochten, durch Wald
und Buſch und Feld, eine ſchreckliche Jagd. Da ging es un
beſehen durch Waſſerbäche und Dorngeſtrüpp, fo daß wir oft
jämmerlich zugerichtet nach Hauſe kamen. Hatten die Hunde
den Dachs erreicht, ſo umſtellten ſie ihn und hielten ihn feſt,
bis wir dazukamen. Die mit den eiſernen Gabeln fuchten ihn
mit denſelben zu erreichen und niederzudrücken, worauf er von
den anderen feierlichſt totgeſchlagen wurde.

Ein weit harmloſeres, aber für mich unintereſſanteres
Vergnügen waren die Kirchweihen: deſto mehr aber freuten
ſich alle übrigen Bewohner der Mühle auf ein derartiges
Tanzvergnügen, und ſelbſt Sibylle beſuchte mit ihrer Schweſter

etwas ausgewählt war.
Man kann ſich denken, daß der Doktor auf dem Tanz

boden keinem nachſtand. Er fegte umher, wie er es noch
von den Studentenjahren gewöhnt war und ſpielte in jeder
Hinſicht die Hauptperfſon. Beim Hinfahren ließ er ſich nicht
nehmen, die Roſſe zu kenken, und er tat dies mit beſonderer
Geſchichſichbett.

Elsbeth die der größeren Dörfer, wo die Geſellſchaft deshalb ko

Dieſe ſonntägli Kirchweihtage ſtnd immer die aller
größten Feſte und innen ſchon vormittags, wenn Herr
ſchaften und Dienſtboten aus der Kirche kommen. Da wird
aus dem Schuppen der größte Leiterwagen gezogen, der vor
handen iſt. Es werden Querbretter darauf gelegt, auf die
man mit Stroh ausgeſtopfte Säcke bindet, und alsdann wird
der Wagen rings mit grünen Reiſern beſteckt, ſowohl zum
Schutz gegen die Sonne, als auch zur angenehmen Verzierung.
Wer ſich von den Knechten und Mägden untadelhaft aufge
führt hat, wird von dem Bas ſo nennen ſie den Herrn
zur Partie eingeladen und gegen elf Uhr geht es fort, was
die Pferde laufen können. Gewöhnlich kegen die Dörfer eine
bis zwei Stunden auseinander, und jeder von den größeren
Bauern hat nach den Begriffen der alben homeriſchen Zeit
dort einen Gaſtfreund, dem er mit Sack und Pack, mit Pferden,
Knechten und Mägden ins Haus fällt. Dort iſt der Mittags
tiſch bereitet, es wird ſehr viel gegeſſen, ſehr viel getrunken
und abends geht es auf den Tanzplatz, und in der Nacht
fährt die ganze Geſellſchaft wieder nach Hauſe mit Aus
nahme vielleicht eines räudigen Schafs in Geſtalt eines Müller-
knechts oder einer Magd, die bei der Stunde der Abfahrt nicht
aufzufinden ſind.

Es war ein blendend ſchöner Sonntagmorgen im Frich
jahr, als wir in dieſem Jahr die erſte derartige Partie mit
machten. Der Vetter Chriſtoph und der Doktor waren die
einzigen, welche die Kirche nicht viel frequentierten, und
letzterer trieb ſich ſchon vor neun Uhr in den Ställen umher,
um Pferde und Geſchirr in den beſten Stand zu ſetzen.
Um elf Uhr war alles bereit. Der Doktor hatte die vier
trefflichſten Pferde vor den größten Leiterwagen geſpannt
und kutſchierte mit der Kreuzleine vom erſten Sitz. Er fah
wirklich majeſtätiſch aus. Von vormaligen Schlittenpartien
her hatte er ſich eine immenſe Fertigkeit erworben, die
Schlittenpeitſche zu handhaben. Und um dieſe Kunſt

mmen zeigen zu können, hatte er ſich heute eine Peitſche
angefertigt mit einer unendlich langen ur. Neben dem
Wagen ſtanden in ehrerbietiger Erwartung der Großfknecht,
die Altmagd, der erſte Müllerburſche und die Viehmagd,
aufs ſauberſte geputzt im beſten Sonntagsſtaat.

(Fortſetzung folgt.)

Die Mehrheit im war der Meinung, daßinem er in dem um die
iſt nicht, wie die Volk ſchreibt, ein dern eine von

tſein der Verantwortlichkeit nblichkeit und

ſo



r einer durchaus reellen Sache zu tun zu haben. Det Ge 0
e reiſte W nach Kaſſel, um dort Mohrrüben inSe e ß dün v Vhörden geſucht. Das Gericht verurteilt e der Amts-

anwaltſchaft gemäß, zu einer Gefängnisſtrafe von vier Monaten.
Tod oervagiäci. Der auf dem hieſigen Hauptbahnhoſe be

Buaregandiener Lochmann ſprang am Donnerstag früh iauf einen bereits in Fahrt beſindllchen a u

zu begeben. er unterHierbei ſtürztee Aer de hen her und hen bete venne n wurden.
Der Bedauernswerte, der früher im Eiſenbahndienſte e en Arm
verloren hat, ſollte ſo ſchneil als möglich nach Halle in die Klinik

gebracht werden, b in der Verletzungter L. W hinter
Theater, Sehens würdigkeiten uſw.

Siedtihegler. Heute Sonnabend „Das Dreimäderlhaus“, Sonntag
nachm. 315 Uhr „Das Konzert“, Luſtſpiel von Hermann Bahr als

n revon on a r„Die Stützen der Geſellſchaft von Jbſen.
Garten waren ſehr

Wobildete. Alherdenn wurde den n des Abendkonzertes ein be

ſonderer Kunſtgenuß durch die ſoliftif Mitwirkung des Opernſängers
Georg Weſternhagen vom hieſi Stadttheater bereitet, der mit ſeinergut geſchulten, wohlklingenden Stimme eine Arie aus Hans Heiling“
von Marſchner und das Lied an den Abendſtern aus der Oper Tann
häuſer“ von Richard Wagner vortrug. Die künſtleriſchen Leiſtungen
des Soliſten und der Kapelle fanden durch reichen Beifall wohlverdiente
Anerkennung. Der Soliſt wurde außerdem noch mit Blumen geehrt.

Aus der Provinz.
Das alte Lied des Kirſchenwuchers.

Jm vorigen Jahre ift der Kirſchenpreis durch das Syſtem der
Verſteigerungen auf eine enorme Höhe getrieben worden. Die Reichs
ſtelle für Obſt und Gemüſe hat dieſem Treiben atenlos gegenüber-
geſtanden. Die erregten Proteſte, die von allen Seiten laut wurden,
haben nicht vermocht, ſie aus ihrer Lethargie aufzurütteln.

In dieſem Jahre beginnt das Elend abermals, ohne daß von
der Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe wirkungsvoll eingegriffen
wird. Man hat zwar Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, aber nichts unter
nommen, um dem Shſtem der Verſteigerung der Kirſchenpachten in
dieſem Jahre ein Ende zu machen. Die Beſitzer von Kirſchenpach-
tungen veröffentlichen überall die Termine für die Verſteigernngen
des Anhangs an Kirſchen, und auf dieſen Term:nen geht es genau
ſo zu wie im Vorjahre. Sie boten wahnſinnige Pre:ſe, und die
Verpachter Private, Stadigemeinden, Kreisverwaltungen uſw.

ſtecken die hohen Kirſchenpachten ein.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt müßte gegen dieſen ge-
meingefährlichen Unfug energiſch auftreten. Die Verſteigerung ven
Kirſchenpachten zum Zwecke der Preistreiberei müßte unmöglich ge
macht werden. Eine Organiſation zur Erfaſſung der Krrſchenernte
u Höchſtpreiſen hätie nach den Erfahrungen des Vorjahrcs ge
haffen werden müſſen. Statt deſſen ſcheint gar nichts getan worden

zu ſein. Zur Zeit der Verkürzung der Brokration um 20 Prozent
wäre es von beſonderer Wichtigkeit geweſen, der Bevölkerung Früh-
obſt zu billigen Preiſen und in reichlicher Menge zuzuführen. Von
Maßregeln zu dieſem Zwecke iſt nichts zu bemerken, ſtatt deſſen
ſieht man überall wieder. die künſtliche Hochſchraukung der Kirſchen
preiſe. Warum werden die Maßregeln nicht durchgeführt, die im
Vorjahre vorgeſchlagen und erwogen wurden, wonach die Kirſchen-
verſteigerungen im allgemeinen verboten und dafür zu nach dem
Urteil unintereſſierter Sachverſtändiger feſtgeſetzten Preiſen die
Nutzungen vergeben werden ſollten Will man wieder nur erwägen
und Maßregeln erſt dann treffen, wenn es zu ſpät iſt

Wie wenigſtens das Schlimmſte bei den Kirſchenverpuchtungen
verhütet werden kann, dafür liefern die Pachtbedingungen der Stadt
Merſeburg gute Fingergzeige, die in dieſem Jahr zum erſtenmal
angewendet worden ſind und bereits zu einem merklichen Nachlaſſen
der Preiſe geführt haben. (Siehe unter Merſeburg).

Die Pächter der Kirſchnutzung haben bei Erteilung des Zu
ſchlages dem Verpächter eine Sicherheit in einer vom Magiſtrat je
nach dem Angebot zu beſtimmenden Höhe bis 1500 M, in bar oder
mündelſicheren Staatspapieren, berechnet mit 75 Proz. des Kurs-
wertes, u ſtellen, über deren Höhe im einzelnen Falle der Magiſtrat
zu entſcheiden hat.

Der Pächter verpflichtet ſich der Stadt Merſeburg gegenüber,
den Geſamtkirſchenanhang ohne jede Ausnahme an die Stadt
Merſeburg an einer vom Magiſtrat beſtimmten Zeit und Stelle ab-
zuliefern. Jeder eigene Verkauf eines Pächters iſt verboten, ſei es
Verkauf an der Bude oder an irgendeiner anderen Stelle. Auch
die Verwertung der Kirſchen zum eigenen Verbrauch, z. B. durch
Einkochen uſw., das Verſchenken von Kirſchen, die Entlohnung von
Hilfskräften durch Abgabe von Kirſchen, kurz jede Art der Umgehungder Verpflichtung, ſämtliche Kirſchen ohne l huahwe an die Stadt

zu liefern. Für jeden, dem Pächter etwa geſtohlenen Kors Kirſchen
hat er an die Stadt eine Entſchädigung von 20 M. zu zahlen. Der
Pächter iſt verpflichtet, die geſamte Ernte als Marktware zu be-
handeln und zum Preiſe von 25 M. für den Zentner, ohne Unter
ſchied der Sorte, an einer vom Magiſtrat zu beſtimmenden Stelle
und Zeit abzuliefern, und zwar verſandfertig und nach den ein-
zelnen Sorten geirennt, verpackt in den von den Pächtern zu ſtellen-
den Körben,

Für die Ernke 1918 wird beſtimmt, daß die Ernie eines jeden
Tages von jedem Pächter abends nur an erner Stelle, und zwar der
Hauptbude, untergebracht und lediglich von dieſer Stelle aus am
nächſten Mogen abgefahren wird. Es ift bei einer Vertragsſtrafe
von 20 M. für jeden Korb und Fall verboten. Kirſchen über Nacht
an einer anderen Stelle aufzubewahren oder ſtehen zu laſſen. Der
Pächter iſt damit einverſtanden, daß die Stadt jederzeit durch ihren
Beauftragten die Aufſicht darüber führen läßt. daß dem Vertrage
in allen Punkten entſprochen wird, beſonders daß ſämtliche Kirſchen
reſtlos an die Stadt geliefert werden. Zu dieſem Zweck iſt den Be-auftragien der Stadt jederzeit der Zutritt zu den Kirſchenpflan

z und den Gelaſſen der Pächter, ſowie die Einſicht in die über
Kirſchenernte geführten Buchungen zu geſtatten. Der Pächter iſtverpflichtet, ſeinerſeits darüber v zu führen, welche Kirſchen

mengen er an den einzelnen Tagen abgeerntet und am nächſten
Tage abgeliefert hat.

Verſeburg. Neue Geldſcheine. Da ſich wiederum ein er-
heblicher Mangel an Kleingeld fühlbar gemacht hat und da andrer
ſeits ein Terl des zur Zeit umlaufenden Geldes wieder eingezogen
werden muß, weil es unbrauchbar geworden iſt, ſollen nochmals
Gutſcheine der Stadt in der gleichen Ausführung, wie die um-
laufenden, ausgegeben werden, und zwar 50 000 Stück zu je 5 Pf.
peich 2500 M. 100000 Stück zu je 10 Pf. gleich 10 000 M.,

000 Stück je gleich 25 000 zuſammen 87 500
De durch W e Koſten von rund 1640 M.

wre bei der früheren Außzgabe, ausBe Gültigkeitsdauer des r eitig umlaufe ldes
zun bis 1. Apr! 1919 verlängert,

Verpächtung der ſtädtiſchen Kirſchnuhungen
wozu ſich Pachiluſtige

d bei der vorz et re dere r
3 ſind aber die Preiſe i

etwas gedrückt worden. iſſe der Ver
nämlich

ebnifolgende a PächderS 4015 M. (im Vo e e
e er GadeM.), Weißenfelſer Sate mann Richardre 360 W. (10 M.), e mann Geb

8 20 e die eſ r rſchrutzungenin dieſem Jahre t
Die Au nen des ſeit eiwa 14 vermißten

Jnvaliden Karl Hoffmann, le Str. 16 wo t, als Leichewird aus Schkeuditz berichtet: Er wurde am 1. Feiertag früh auf
einer Wieſe nördlich der Elſter gefunden.

Weißenfels. Während der de e rNaumburg war in die Marktbudegebrochen und für etwa 60 M. e
war der Arbeiter Max Haniſch aus Weißenfels als der Einbrecher
ermittelt worden, und er hatte bei den Diebſtahl auchſehen u n e e a eeine i mit den Papieren
leere e et t 1 Je Berceeee Tenraft, fur einer

e wu er jetzt mi a istretung hat er 2 Wochen da r.
Jhr Mann iſt in Wefenderſheft geraten, und

Rormhneg Strafkammer. Jn der Nacht vom 12. bis
13. Januar war in t drei Siellen eingebrochen worden.
Beim Gemerndevorſtehe nndorf waren, nachdem die Eiſenſtäbe
vom Fenſter der Vorratskammer ausgebrochen und der
rahmen be e war, 7 Pfund Ziegentalg, 2 Pfund But2 Paar he, beim Landwirt Preißer 1 Treibriemen und veh

Landwirt Voigt eine Säge geſtohlen worden. Spuren in dem erſt
r und dann er Schnee hatten zur Wohnung des

fchlers Adolf Vollrat aus Oſſig geführt, wohin auch zweiPoligeihunde die Spur aufgenommen hatten. Dort waren ein

Paar erſt friſch im Schnee e er Militärſtiefeln gefunden wor-
den, deren Form mit 14 vorhandenen und einer enden Zwecke
genau in die Spuren paßte, ebenſo wie ein Stückchen Holz aus
dem oben erwähnten Fenſterrahmen, das eingeklemmt war. Voll
rat wurde trotz ſeines Leugnens, wegen J 17 Di hls indrei Fällen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Von den enen
Gegenſtänden war nichts gefunden worden. Die Dienſtmagd
Emma Stedefeld als Altengottern bei Langenſalza e unter dem
Vorwande, ſich einen W t zu wollen, ſich in hieſigerGegend umhergetrieben. thau hatte ſie im Grundſtück desLandwirts Franke offene Den gefunden nd ein Allein

d

ſein zur Entwendung einer Sparbüchſe benußt. Jn. Drorttzen hatte Di
ſie Lebensmittel entwendet. Wegen Diebſtahls im Rückfall erhielt
ſie 5 Monate Gefängnis, wegen Mundraubes 7 Tage Haft.

Zeitz. Auf abſchüſſiger Bahn. Von der Naumburger
Strafkammer wird berichtet: Die noch r Arbeirterin GSrna

e We daß nd Wer e m Begereien in und Umgegend in orgeergie mmen.
Heute hatten ſie und ihre Sltiern ſich deshalb vorantworten. Jm Zeitzer Lyzeum, in das ſich die Engelheret war
rend der Unterrichtsſtunden eingeſchlichen hatte, entwendete ſie an
Kleidungsſtücken der Schülerrnnen, ſobiel fie in einemZwecke mitgebrachten Sacke nur foribringen konnte. Alch Gelr-

und Frühſtückstäfchchen hatte ſie nicht verſchmäht. Jn Teuchern
hatte ſie 3 Kaninchen, in Zeit einen Handwagen mit 18 Broten
geſtohlen, in Scheiplitz einen Einbruch verübt, ebenſo Ein
bruch in dem Schalterraum des Bahn Krauſchevitz ckſtücke
aufgeſchnitten und für einige hundert k Wäſche und Kleidungs
ſtücke daraus entwendet, wobei ſie ergriffen worden war. Außerdem
hatte ſie von Bäckermeiſtern in Theißen auf falſche n
30 Schwarz- und 10 Weißbrote erſchwindelt, die ſie teils verkauft,
teils mit ihrer Familie v haben ſoll. Wegen 3 ſchweren,3 einfachen Diebſtählen und 3 ren wurde Erna E. zu
10 Monaten Gefängnis veruxteilt. Der 4. Beiru n mußte ver
tagt werden, da er ohne neue Zeugen nicht aufzuklären war, ebenſo
die Anklageſache wegen Hehlerei gegen ihre Eltern.

Sitterfeld. Zur Nahrungsmitielverſorgung. Nach ein
dem der zu teuerem Preiſe eingekaufte Kaffee-Erſatz vom Kriegs
ausſchuß zum Ausverkauf freigegeben worden iſt, ſteht zum Prerſe
von 8 M. das Pfund in folgenden Geſchäften zum Verkauf:
Stecher, Kirſch, Dohle, Wehzig, Kopp, Otto Rüdolph, Paul Rudoiph,
Konſumverein, Witte, Sonnenkerger. Stumpf, Alex, Wittwer,
Schumacher und Tetzel. Ferner ſind bei Wetzig gebrannke Feigen,
das Pfund zu 5 M., in den Geſchäften von Brünner, Thams und
Garfs, Konſumverein und Wittwer eine zweite Sorte Kaffee-Erſatz,
das Pfund zu 2 M. zu haben.

Srtrunken iſt in der Mulde hinker Niemegk der 19 Jahrealte Bä icergeſelle Otio Gerlach aus Niemegk. Gerlach hatte mit
mehreren Bekannten an einer unerlaubten Stelle der Mulde ge
badet, geriet hierbei in eine Untiefe und ertrank. Rettungsverſuche
blieben erfolglos. Die Leiche konnte bisher nicht geborgen werden.

Wittenberg. Das Mieiseinigungsamt gibt bekannt
Der Antrag auf Unwirkſamerklärung einer Kündrgung nach 5 1 der
Bundesrateverordnung vom 26. Juli 1917 muß unverzüglich ge
ſtellt werden, nachdem dem Mieter gekündigt worden iſt; andern-
falls muß es abgelehnt werden, ſo daß der Vermieter die Räumungsklage erheben kann. Auch wenn der Mieter hofft, bis zum
Räumungstermin W ohrung zu finden, muß er alſo, wenn er den
Schutz des Mieteinigungsamts üb erhaupt anrufen will, dies

fort (unverzüglich, ohne ſchuldhaftes Zögernſ) tun, ſonſt kann ihm
das Mieteinigungsamt euch dann nicht belfen, wenn ſeine
mühungen um andere Wohr p. vergeblich geblieben ſind.

Jugendlicher Dieb. Der Kaufmannslehrling Willr
J. von hier bot in einem hiefigen Geſchäft mehrere Kiſten Zigarren
zum Kauf an. Da das Angebot nicht einwandfrei zu ſein ſchien,wurde die Polizei benachrichtigt, die in ſeiner Schlafſtube bei ſeinen

Le a en eine Durchfuchung vornahm, wobei 6 Kiſten Z3
Päcken Musgewürze, 220 Bouillonwürfel, 6 Stück Toilend einen Poſten verſchiedene Gewürze im r von t

400 M. vorgefunden und beſchlagnahmt wurden. r Vorhalt gab
J zu, die Sachen bei ſeinem jetzigen und früheren Chef geſtohlen
zu haben. Daraufhin wurde er verhaftet.

u hreitungen in Jngolſtadt.
24. Mai. Die Korreſpondenz Hoffmann meldeti in Jngolſtadt. Amtlich wird mitgeteilt:.

Am 22. Mai abends brach in Jngolſtandt in einer e B
ßereein Brand aus. Während ſich aus dieſem Anlaß eine

Menſchenmenge verſammelte, wurde durch einenein Mann, angeblich ein Deſerteur, verhaftet und die
Wache im Rathaus geführt. Jn Begleitung dieſes Mannes
befand ſich ein Soldat, ein Nervenkranker, der auf dem Rathanſe ein iantes Geſthret erhob un hiederh ne rebere

Es verodreitete ſich alsdald die Ber r e vn h s eine in r hen
der

unbeliebte Perſon bezeichnet wird. Schließlich r
aber r J nd es trat Ruhe ein. nachS u ſich neuerdings An

un Wedort, teils vor demwaren heſchädigungen, in deren Verlauf
und zahlreiche Aktenſtücke des Staditmagiſtrats ver

nichtet wurden. Jnfolge der großen Menſchenmaſſe, die ſich
ſofort wieder r hatte, konnte die Feuerwehr ge
raume Zeit nicht zu dem Br r Erſt durchEinſchreiten des ilitärs ließ ie Men e hbei es noch in den N r
ger an S de de und Läden an Das geſamte Snismit aller Beſtimmtheit S
i keinerlei allgemeine parteipolhaben, erst aus roher e Du

unger, Perſonen beider Geſchlechter Ent-e ind Die Ordnung iſt vollkommen wiederher

Unterku orts eingeſeſſenenilien wei e e s B. hat allen

e en vorherrſ

keine en
rſgroe iſt daher nicht nur einer einden S iten Faktoren imgendnötig Es handelt ſ 2 darum, prakti Ratſchläge zu

n bedarfgreifens des Reiches und der Bundesſtaaten Eile tut aher not, denn

es iſt bisher ſchon allzuviel verſäumt worden. Vom Re

wohl r T hre e hdie grolennt, aber immer wieder die unendli Schwierigkeiten e
die es für das Reg Aberdinden gut.

Ferien r Arbeiter und vge Nach Aeußexungen derpreſſe hat er die preuß ierung hinſichtlich der gr.
ferien auf den Stan r daß die Urlau rung in
dieſem e in gleicher Weiſe wie im Frieden vor gehen ſoll.

u dieſer Tage rer r eiten Gründen iſt in den
egten Kriegs n auch von behördlicher Seife,

ſeitens der behörden, den Leitern W

l r 1 ren ans 7n n u e urlauS Es wäre nur wenn rregung und das vorliegende e der preußiſ

rückſichtigung und n fände. Den
verhältniſſen entſprechenden
beſſeres Mittel, die n Bug hein als die Gewährung
eines angemeſſenen, nicht allzu kurzen Erholungsurlaubs.

Orohende ſchwere Arbeltskämpfe in Schweden.

Jn den nor nweite g. Bergarbeiter verlangen Lorn W n rbeitstag. An der Bewegung find gr.

Auch in de Bau ri die da diec e hhandlungen kein e gezeigt hahden. Man rechnet deshald auch mit
einem großen Bauarbeiterſtreik.

Die Laſten der Arbeitsloſigkeit in Dänemark
Jn e der A perre hat in Dänemark im vergangenen Wintervetam i große A rſchi, die über 50 000Arbeiter a der ung hat rund 17 en gekoſtet, wovon der We 12 Millionen Kronen beigeſteuert hat. Viele

Arbeitsloſenkaſſen ſollen ziemlich erſchöpft ſein.
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Ein vor geſch

mehr Beeren nach Hauie,
Kürbis hätte fortbringen können

Weiter entwickelten ſich

ſchon zu „Großzahns“ Zeiten mit der v

ſig,
kager in ihre Höhlen
trugen. In zehn bis
zwanzig Generationen
hat ſich dann virl
leicht die Jdee des
Korbſlechtens ergeben.

Werden aber erſt ein
mal Körbe geflochten,
dann ergibt ſich auch
unvermeidlich das
Flechten anderer Ge
webe zu K
und mit der Beklei
dung lommt auch die

t ä7 v. z7 S W WSittſamkeit. Auf ſol
chen Wegen wandelte
der Fortſchritt in der Urwelt. Zu „Großzahns“
Zeiten ging es ſehr langſam voran. Seine
Horde hatte kaum den erſten Schritt auf
dem Wege der Ziviliſation getan. Sie hatten
keine Waffen, kein Feuer und nur die
roheſten Anfänge der Sprache. Schrift
zeichen lagen für dieſe Horde noch in nebel
hafter Ferne.

„Großzahn“ ſelbſt war einmal nahe
daran, eine große Entdeckung zu machen.
Leider war „Hängohr“ zu gefräßig und er
ſtickte ſeines Freundes ehrgeizige Pläne im
Keime. Sonſt wäre die Horde vielleicht

Blick auf den Hafen von Sebaſtopoi.

ſät mit Lagerſtätten von Raubtieren.
Eines Tages ſtreiften die beiden Jungen
nach jener Richtung und wagten ſich nach
den Hügeln hinauf Sie ließen ſich durch
den alten „Säbelzahn“ dazu verleiten den
ſie neckten. Sie bemerkten ihn am frühen
Morgen im Urwalde und ſchimpften aus
ihrer ſicheren Stellung hoch auf den Bäu
men auf ihn hinab. Von Aſt zu Aſt, von
Baum zu Baum, folgten ſie ihm nach, wäh
rend er von unten herauf nach ihnen lechzte.
Die Jungen machten ſo viel Lärm, daß alle
Waldbewohner von dem Nahen des Tigers

ſtrret

t
i

ii
477kirt

n avel

v

Jungen ſtrengten ſich eine Weile an, in den
Bäumen mit ihm Schritt zu halten. Er
lief aber ſo ſchnell daß er nur noch wie
ein Strich am Horizonte erſchien, als ſie
den Rand des Waldes erreichten.

Die Jungen ſpielten eine Weile am
Rande entlang. Dann plagte ſie die Neu
gier, und ſie wagten ſich über das offene
Gelände nach dem Fuße der Steinhügel
hin. Es war nicht ſehr weit von den Bäu
men, vielleicht höchſtens hundert Meter.
Vorſichtig dahinſchleichend, bogen ſie um

eine Felsecke und überraſchten drei junge



Die Neue Welt. Juuſtriertes Unterdaltungsdiatt

Hündchen, die vergnügt in der Sonne
ſpielten.

Die Tierchen merkten nichts von der
Anweſenheit der Jungen, die ſo dem Spiel

drehen war ſie in Stücke zerriſſen worden.
Die Jungen ſahen ſich nicht lange an.
Wie auf Kommando pyackten ſie ihre Beute
feſt und rannten dem Walde zu. Erſt als
ſie ſicher auf einem hohen Baume ſaßen,
hielten ſie ihre Hündchen wieder hoch und
lachten vergnügt. Lachen mußten ſie, wenn
ſie auch eben einer Lebensgefahr entronnen
waren.

Die ſchwerſte Arbeit ſtand ihnen aber
noch bevor. Sie verſuchten die Hündchen
nach ihrer Behauſung zu tragen. Statt
nun ihre Hände zum Klettern gebrauchen
zu können, mußten ſie die meiſte Zeit zum
Feſthalten ihrer zappelnden Gefangenen
verwenden. Einmal verſuchten ſie, auf dem
Boden entlang zu laufen, wurden aber von
einer elenden Hyäne wieder auf die Bäume
gejagt. Dieſe Hyäne war ein Schlaukopf.

„Großzahn“ wollte ſein Hündchen nict ſo
leicht loslaſſen. Was er eigentlich mit dem
Tierchen in ſeiner Höhle wollte, wußte er
ſelbſt nicht. Er wollte es einfach haben.
Nur fing er es jetzt ein gut Teil ſchlauer
an, er ſchnürte dem Hündchen nicht nur die
Beine zuſammen, ſondern ſteckte ihm auch
einen Knebel in den Rachen und band die
kleine Schnauze feſt zu.

So brachte er ſeine Beute nach Hauſe.
Er muß wohl mehr Hartnäckigkeit beſeſſen
haben als die meiſten Mitglieder der Horde,
ſonſt hätte er ſeine Abſicht bald aufgegeben.
Er wurde ausgelacht, als er ſein Hündchen
in ſeine Höhle hinaufſchleppte, aber er ließ
ſich dadurch nicht aus der Faſſung bringen.
Vergnügt und ſtolz betrachtete er ſeine
Beute; der Erfolg lohnte die Anſtrengung.
Das Hündchen wurde ein nettes Spielzeug.

Kein anderer im Dorfe
hatte etwas ähnliches.

eine Weile zuſchauen konnten. Der Bau
der wilden Hunde, eine wagerechte Felſen

ſpalte, war dicht bei den Tierchen. Hätten
ſie ihrer Mutter als dieſe nach
Nahrung ausging, ſo wären ſie im Bau ge
blieben. Aber die Lebensluſt, welche die
beiden Urjungen hinausgetrieben hatte,
hatte auch die Hündchen ins Freie gelockt.
Wäre die alte Hündin dazugekommen,
hätte ihre Kinder ſicherlich geſtraft.

Die beiden Abenteurer wechielten einen
Blick des Einverſtändniſſes und ſtürzten auf
die Tierchen los. Jn der Ueberraſchung
wußten die Hündchen nicht gleich, was ſie
tun ſollten. Die Jungen ſchnitten ihnen
ſofort den Rückzug
nach dem Bau ab.
Ein Hündchen ſuchte
zwiſchen Großzahns“
Beinen durchzulaufen
Der Junge hockte
ſchnell nieder
packte das Tierchen.
Es biß ihn aber mit
ſeinen ſcharfen
chen in den Arm, ſo
daß er vor
und Schmerz
los ließ. Im Ru
das Hündchen im
verſchwunden. „Häng
shr“, der ſich mit dem
zweiten Hündchen her
umbalgte, machte
ärgerliches Geſicht und
gab ſeinem Freunde
durch verſchiedene
Laute zu verſtehen,
was er von ſolcher

und
ſcherei hielt. Dadurch

nt und tief be
wurde „Groß
mutiger. Er packte das dritte

ndchen am Schwanze. Es wirbelte
ſich ſofort herum und biß nach ihm,
aber der Junge packte es mit der freien
Hand im Genick. Dann hielten die deiden
ihre Beute hoch und freuten ſich über ihr
Gezappel.

Doch die Tlerchen ſchnappten, heulten
und winſelten. „Hängohr“ zuckte plötzlich
zuſammen. Er glaubte etwas zu hören.
Die beiden fahen, ſich erſchrocken an, denn
ſie erkannten ihre gefährliche Kage. Jedes
Tier wird am wütendſten, wenn ſeine Kin
der angetaſtet werden. Dieſe Keinen, die
einen ſolchen Lärm machten, gehörten den
wilden Hunden. Die beiden Wagehälſe
kannten dieſe Raubtiere ſehr wohl, wie ſie
in Rudeln liefen, ſie waren der Schrecken
der grasfreſſenden Tiere. Oft hatten die
Jungen zugeſehen, wie dieſe Hunde den
Büffelherden folgten, um bei günſtiger Ge
legenheit die Kälber, die Altersſchwachen
und die Jnvaliden niederzureißen. Mehr
als einmal war die Horde ſelbſt von ſolchen
Hunden gejagt worden. „Großzahn“ hatte
einmal geſehen, wie eine Frau ſeines Stam
mes von ihnen eingeholt und zerfieiſcht
wurde, als fie beinahe den Schutz der Bäu
me erreicht hatte. Wäre ſie niht ſo ermü-
det geweſen, ſo hätte ſie ſich wohl noch auf
einen Baum retten können. Sie ſprang
an einem Stamm hoch, rutſchte wieder hin
unter und fiel zu Boden. Jm Handum-

Dazu lernte das Tier
chen ſchnell. Wenn
es den Jungen beim
Spielen biß, bekam

Sie behielt die beiden Abenteurer im Auge
und folgte ihnen unten nach.

„Hängohr“ verfiel auf eine gute Jdee.
Er erinnerte ſich, daß ſie Blätterbündel zu
ſammengeſchnürt und zur Verwendung für
die Lagerſtätten nach Hauſe getragen hatten.
Er brach zähe Schlingpflanzen ab, ſchnürte
ſeinem Hündchen die Beine zuſammen,
hängte ſich ſelbſt eine Schlinge um den
Hals, band das Tierchen daran feſt und
warf es über ſeine Schulter. So bekam
er Hände und Füße zum Klettern frei. Dar
über triumphierte er ſo, daß er nicht auf
ſeinen Freund wartete, ſondern vorauseilte.
Leider hatte es mit der Erfindung eine
ſchwierige Bewandtnis. Das Hündchen blieb
nicht auf dem Rücken ſeines Jägers hängen,
ſondern rutſchte zuerſt nach der Seite her
um und dann nach vorn. Leider waren
auch ſeine Zähnchen nicht zugeſchnürt und
ſo biß es herzhaft in „Hängohrs“ weichen
und unbeſchützten Bauch. Dieſer kreiſchte
laut auf, verlor beinahe ſeinen Halt und
griff haſtig mit beiden Händen nach einem
Aſt, um ſich vor dem Fall zu retten. Die
Ranke um ſeinen Hals zerriß, und das
Hündchen mit ſeinen vier zuſammenge
ſchnürten Beinchen fiel auf den Bogen hin
ab. Die Hyäne ſchmunzelte und machte ſich
an die fette Mahlzeit.

„Hängohr“ war enttäuſcht und ärgerlich.
Er ſchimpfte hefiig auf die Hyäne und ent
fernte ſich allein durch die Baumkronen.

es Ohrfeigen, und ſo
lernte es ſchnell nicht
mehr zu beißen.

Der Junge machte
ſich viel mit ſeinem
Fang zu ichaffen. Es
war etwas Neues.
Die Sucht nach Neuem
war der Horde eigen
tümlich. Da das Hünd-
chen kein Obſt oder
andere Pflanzenkoſt
anrühren wollte, fing
ihm der Junge Vö-
gel. Eichhörnchen und
junge Kaninchen Die
Horde hatte ſelbſt Ge
ſchmack an ſolcher Koſt
und verſtand ſich auf
den Fang. Das Hünd
chen fraß das Fleiſch
und wuchs heran.

Wohl eine Woche lang dauerte das Vergnügen.
Da kam „Großzahn“ eines Tages mit einem
Neſt voll junger Faſanen nach Hauſe und fand
„Hängohr“ eben im Begriff, das getötete
Hündchen aufzueſſen. Das gab einen böſen
Streit in der engen Felſenkammer.

So endigte alſo einer der früheſten Ver
ſuche, den Hund zu zähmen, in einer Schlä
gerei. Die Jungen riſſen ſich ganze Hände
voll von Haaren aus, kratzten, biſſen und
ſtießen ſich. Dann maulten ſie eine Weile
und verſöhnten ſich am Ende. Zum Schluß
teilten ſich beide in das tote Hündchen. Na
türlich roh; denn den Gebrauch des Feuers
kannten ſie ja noch nicht. Die Entwicklung
der Kochkunſt lag für die Horde noch in der
weiten Zukunft.

„Rotauges“ Ltavismus machte ihn zum
Hauptruheſtörer in der Horde. Mit ſeiner
primitiven Natur gehörte er eigentlich nicht in
die Horde hinein, und dieſe war ſelbſt noch
ſo wenig denkfähig, daß es ihr an bewußter
Fähigkeit fehlte, durch gemeinſame Anſtren
gung den Ruheſtörer zu töten oder aus der
Horde zu verbannen. Er war aber wirk
lich ſo roh, daß er ſelbſt in dieſer rohen
Horde nicht leben konnte, ohne ihr fort-
während gefährlich zu ſein. Er verkörperte
den Rückſchlag in eine frühere Raſſe, er
hätte beſſer unter die Baumbewohner einer
vergangenen Zeit gepaßt, nicht unter eine
Horde, die in den erſten Stadien der
Menſchwerdung lebte, (Fortſegung folgt.
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Das Werden des Films.

Der Aufſchwung, den die Kinematogra-
phie bereits in den letzten Friedensjahren
zeigte, nahm auch in dem Kriege ſeinen

ortgang; man kann ſogar ſagen, daß die
zwar merkwürdige, aber pſychologiſch recht
gut erktlärbare Tatſache einer relativen
Hochperiode im Kinematographenweſen be
ſteht. Der Film iſt nach wie vor das viel
begehrte Objekt, und eine ſpezielle, groß
zügige Technik befaßt ſich mit ſeiner Her
ſtellung. Die ganze Entwicklung der Kino
matographie wäre nicht möglich geweſenohne das Zelluloid, den etof der in an
deren Formen ebenfalls große induſtrielle
Bedeutung erlangte. Will man das Wer-
den des Films in allgemeinen Zügen über
blicken, ſo müßte man deshalb auch der
Chemie des Zelluloids einige Erklärungen
widmen. Wir können aus verſchiedenen
Gründen aber heute nur einige Punkte
der Zelluloidfabrikation andeuten, die uns
den ſtofflichen Urſprung des Films er
kennen laſſen werden.

Die in der Photographie als Kollodium
bekannte Maſſe iſt eine Löſung von Kollo
diumwolle, eines Umwandlungsproduktesvon möglichſt reiner ienenſoet unter
der Einwirkung von Säuren. Der Prozeß
kann derart geleitet werden, daß ein Faſer
ſtoff entſteht, der ſich in einer Miſchung
aus Alkohol und Aether löſt. Die mit
Kampfer verarbeitete Koklodiummaſſe bil
det das Zelluloid. Im Gegenſatz zu ſeiner
Präparation für andere Zwecke, wo es ge
rade auf ſeine hornartig-ſpröde Beſchaffen
heit und beliebige Färbung ankommt, muß
das Zelluloid für Films vor allem farblos.
hell-durchſichtig und trotz einer gewiſſen
Reißfeſtigkeit doch leicht biegſam ſein, was
wiederum gewiſſe Eigenheiten der Fabri-
kation bedingt. Denn das Wort Film iſt
eigentlich fremden Urſprungs und hat un
gefähr den Sinn von Haut. Das Zelluloid
wird ſchließlich aus ſeiner kompakten Roh-
form in dünne Streifen geſchnitten und
dieſe in ihre notwendige Länge gebracht;
alles Prozeſſe, zu denen der Induſtrie Spe-
zialmaſchinen zur Verfügung ſtehen.

Bevor wir die Entwicklung des Films
weiter verfolgen, ſei erſt einmal daran er
innert, daß der, den wir ſetzt zunächſt in
Gedanken begleiten, nicht derſelbe iſt, deſſen
Reproduktion wir im Lichtſpieltheater er
leben. Der zunächſt in Betracht kommende
iſt wohl in Technik und Sinn dem anderen
gleich, aber dennoch dient er einzig
photographiſchen Zwecken. Wie der

ſpäter beſprochene, den man als Handels
oder Verkaufsfilm bezeichnen kann, ſo gibt
man auch dem jetzigen, dem
ſeine für das Triebwerk nötige Perforation,
ſeine beiden Lochreihen parallel zu den Kan
ten. Das beſorgt ebenfalls eine kleine Ma-
ſchine, die in gleichen Abſtänden die vier
eckigen Löcher paarweiſe ausſtanzt und den
Film von einem zum anderen automatiſch
weiterſchiebt. Nun das Zweite, die photo
graphiſche Vorbereitung. Dazu gelangt der
Rohfilm in das finſtere Laboratorium, wo
die dort Beſchäftigten ihre Arbeit nur im
trüben Schein roter Glühlampen verrichten.
Der Film wird auf der einen ſeiner
Flächen mit der Schicht der lichtempfind-
lichen Silberſalze überzogen und dann auf-
geſpult in den beſonders großen und mit
einer Rollachſe verſehenen, lichtdichten
Filmkaſſetten verborgen.

Damit wäre der Urſprungsfilm für ſei
nen Zweck fertig, das Schauſpiel aufzu-
nehmen. Das Phyſikaliſche dieſes Haupt
vorganges beruht auf den allgemeinen Ge
ſetzen der Photographie, wonach die Licht
ſtrahlen ſebes beliebigen Gegenſtandes,
ebenſo wie ſonſt in unſerem Auge, durch
die Wirkung eines Linſenſyſtems ein ver-
kleinertes Spiegelbild auf geeignetem Hin
tergrund entwerfen. Es fällt in einer ge
wöhnlichen Kamera auf die lichtempfind-
liche Schicht der Glasplatte, die ſich nach-
her unter den hellen Bildſtellen wir
unter den dunklen weiß erhält. Ein in
den Lichtverhältniſſen verkehrtes Bild re
ſultiert, ein Negativ, von dem man durch
Kopieren auf eine zweite Schicht das rich
tige Bild erzielt, das Poſitiv. Beil der
Aufnahme muß das Spiegelbild des Ge-
genſtandes nur während einer ſehr geringen
Zeit auf der Platte des Kaſtens ruhen, und
zwar iſt die Dauer dieſer Belichtung bei
Momentaufnahmen zum bloßen Augenblick
verkürzt. Mit der Momentkamera iſt es
darum möglich, das Bild eines ſich bewe-
genden Gegenſtandes zu erhaſchen, und auf
der fertigen Platte wird er dann in der
Stellung erſcheinen, die ihm in dem kritt-
ſchen Moment gerade eigen war. Könnte
man die Platten raſch genug austauſchen,
b würde man denſelben Gegenſtand auch
n verſchiedenen, aufeinanderfolgenden
Stellungen auf den einzelnen Platten er
blicken, aus denen ſich in der Projektlon der
Vorgang der Bewegung zurückzaubern
ließe. Die einzige praktiſche Möglichkeit
eines ſo raſchen Plattenaustauſches bietet
die ununterbrochene Folge von Schicht, wie
ſie der Fiſm verkörpert,

z
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Sovpiel über die Phyſik des kinemato
graphiſchen Aufnahmeapparates, der „Kur
belkamera“. r eigenartiger Bau verrät.
den ſpeziellen ck, die lange Zeit hin
durch gehenden Mechanismen verlangen die
Hauptform eines ſtabilen Kaſtens, im Ver
hältnis zu ſeiner Breite lang und
hoch. An der vorderen e befin
den ſich und rotierende Blende, die
von dem darunterliegenden Filmtriebwert
bewegt wird. Ein Sucher ein Guckloch
mit innerem Winkelſpiegel läßt das Bild
ſo von außen erkennen, wie es ſich auf dem
Film zeigen würde. Unter dem Schutze
eines Dunkelraumes ſetzt man die Film
kaſſetten ein, eine v mit 60 bis 100
Meter Fikmvorrat, und eine leere, zu der
man das freie Ende durch das Triebwerk
an dem Bildfenſter vorüber einzieht. Die
ſes ſteht ſo, daß ſeine Längsſeiten den Film
überqueren. Hierbei wird jenes typiſch ge
wordene Filmbildformat abgegrenzt, das
wegen der rieſigen a nur Hbr klein
ſein kann, 2321714 Millimeter. Jn ſedem
dieſer zwergenhaften Felder malt ſich alles
das, was ſich auf der Szene abſpielt. Zu
einer Kunſtwelt für ſich iſt „das Stellen“
der Stücke geworden, die ihre eigene The
atertechnik hat, ihre eigenen männlichen und

Straße in Amſens.
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weiblichen Theaterſterne, ihren Kunſthandel im Dunkelraum die Entwicklung und Fixie-wogegen das Feld im roten Schein weiter
und ihr Kunſtelend. Während der Auf rung. Man kegt den Film in einfachen rückt, Trotz der Automatik vermag man die
nahme hat der Photograph Operateur
in der Kinowelt genannt nicht allein
Sucher und Umgebung aufmerkſam zu be
obachten, ſondern
ernd zu drehen, die Triebiverk,

S
oGang und der der h rege

um eſein: der Transport des Films
Bildbreite weiter muß in der Zeit 7
wo der Flügel der Blende das r
verdeckt. ruht das folgende Feld
des Fihms zur ent aufnahme
rend der freie Ausſchnitt das

t konmtBelichtung sffnet. So
Film die Reihe photographtſcher der

er
r vernen Lerede en nd da dann

brechen und ausfallen. Um dieſem Uebel
74 vorzubeugen fertigt man ſich einen

ürftentrockne r Er beſteht aus Leiſten
A) und einer glatten auf der

ürſten ruhen Dieſe drei ſind

die Kurbel andau
Blende und

Windungen über ein hölzernes Geſtell und
taucht ihn damit in die Salzlöſungen der
Bäder. Nach dem Wäſſern und Trocknen
ſchneidet man etwaige Fehlerſtellen heraus,
fügt die Textfelder ein, klebt die einzelnen
Längen wieder zuſammen und überträgt
nun alles auf den Handels film. Auch
das Kopreren geſchieht automatiſch, und

Dunkelraum enthält
Aufbau hinter ſeinem

Filhmntriedwerk Glühlampe, en
Schein durch das Bildfenſter auf die beiden

übereinanderliegenden dringt.

v h L a en

Gemmen.

BVildwerken n ſtein ngenamnt, haben eine alte Geſchichte. So be
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Schl edrehtes Rad bewegtler (Diamantſtaub und ODel)
beſtrichenen Zeiger haben verſchiedene
Spitzen, die je nach Bedarf verwendet wer
den. Zum uß werden die geſchnittenen
Steine mit einem zeiger nachpoliert,
wodurch ſie Glanz erhalten. Als Motiv hat
man die Gemmen von die menſch

t, auch einzelne bevorzugt.
ntttke ſchnitt man die Geſtalten der

Götter, ſpäter onders zur Römerzeit,
Porträts berühmter enoſſen in den Stein.

v en EinſchnitteDurch zwei r,die oben und unten ein tdamit ſie in den Ein einen
en, kann manatte Fern gewünſchie Höhenlage
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So bewahrt man im Muſeum zu Neapel
die ruhende Artemis auf einem Amethyſt,
einen taumelnden Satyr u. a. Jn Berlin,
Wien und Petersburg finden ſich berühmte
alte Kameen, die Porträts darſtellen. er.

u
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Belichtung jedes Bildes von außen zu kon
trollieren. Wie vorher das Negativ, ſo
wird ſetzt gleichfalls das in den richtigen
Lichtverhältniſſen erſcheinende Diapoſitiv
entwickelt, fixiert und getrocknet, meiſt auch
getönt, womit man den richtigen Eindruck
bei der erweckt und derſchäuer ſich in Mondlandſchaft, Waldesgrün,
Abendrot, das plötzlich erhellte Zimmer
uſw. verſetzt glaubt. Nach dieſem allgemein
photographiſchen Verfahren können von dem
einen, in der Fabrik verbleibenden Ur
ſprungs- fehr viele Handelsfilme kopiert
w Einzelne gelangen direkt zum
Probeſpiel, wo man die Wirkungen des

Films beobachtet, kritiſiert, vielleicht ver
beſſert, bis das Neue in vielen Exemplaren
in die Welt wandert, um vielleicht ſchon am
ſelben Abend auf der Leinwand zu

glänzen. H. C.
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